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Amtliches. 


Berlin, 20. Oktbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Hoſprediger Heim zu Potsdam die Salt zum Rothen Adler-Orden 
3. Kl., dem Vikar Grimmelt zu Südlohn, Kr. Ahaus, und dem Kreis- 
Gerichts ⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten, Rechnungs-Rath Remus zu Bromberg, 
den Rothen Adler⸗Orden 4. Kl. zu verleihen. 


nn 


Die deutſchen Unterhandlungen 

Die „B. A. Corr.“, das Organ der nationalliberalen Partei 
in Berlin, ſchreibt: 

Vielfache Berichterſtatter haben ſich ſeit Wochen angelegen 
ſein laſſen, über die Verhandlungen mit den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten allerlei ungünftige Berichte in die Welt zu ſetzen. Wir 
kennen die Quellen nicht, aus denen ſie geſchöpft haben, und 
enthalten uns des Uıtheild über den Grad der Berechtigung, die 
an ſich irrigen Berichte nachzuerzählen. Wenn aber von Ein⸗ 
zelnen ab und zu gemeldet wurde, daß man in hieſigen natlonal⸗ 
liberalen Kreiſen verſtimmt ſei und über Täuſchungen ſich be⸗ 
klage, denen man ausgeſetzt geweſen, jo müſſen wir dieſe An⸗ 

aben für einen bloßen Aufpug der übrigen Mittheilungen 
halten Uns iſt zu keiner Zeit eine ſolche Verſtimmung bekannt 
geworden, auch lag, ſoweit unſer Wiſſen reichte, keine Urſache 
dazu vor. Wir haben vor einiger Zeit eine Darſtellung über 
die damalige Sachlage gegeben und uns dabei ſtreng an das 
Reſultat gehalten, welches wir aus zuverläffigen Thatſachen 
tehen durften. Seitdem find die Vorbereitungen auf beiden 

eiten unter den günſtigſten Ausſichten fortgeſchritten. Mit 
Baden genügte ein bloßer Austauſch der Entſchlüſſe. Die 
württembergiſche Regierung beſtätigte ganz die von ihr gefaßte 
gute Meinung und das Mißtrauen begann eher auf der ent- 
gegengeſetzten Seite, auf welcher man zu verargen ſchien, daß 
die Regierung ſo wenig Bedingungen ſtelle und ſachlich den 
Entſchluß verrieth, auch ohne Vorbehalt in den Norddeutſchen 
Bund einzutreten. Wenn die bairiſche Regierung dem letzten 
Entſchluſſe ſich langſamer nähert und die zuerſt aufgeſtellten 

Forderungen, ſoweit ſie dem Norddeutſchen Bunde unannehmbar 
nd, hut allmäliz fallen 12 ſo iſt dies 

N. wars it 8 * 


an ſofort böſen Willen als die Ur 
braucht. In 


mit den eigenthüm⸗ 


=. 


erklären, o 
ſache zu bezeichnen 
x der Natur folder Verhandlungen liegt, daß fie 


bis zur letzten Verſtändigung ſcheitern können; aber bis jetzt 
haben auch in Baiern die Dinge ſtetig dem Beſſern ſich zur 

geneigt und wir dürfen jetzt bei der batriihen Regierung den 

regen Willen vorausſetzen, welcher die wenigen noch ſcheidenden 
Differenzen bald überwinden wird. Wir dürfen dies um fo 
mehr hoffen, als die gefährlichſte noch nicht aufgegebene Forde⸗ 
rung: die Selbfiſtän digkeit des nach den Bundesgeſetzen zu ver⸗ 
waltenden Militärbudgets in Baiern — von dem Bunde gewiß 
nicht zugeſtanden werden kann, aber ebenſo gewiß für 
Baiern ſelbſt noch größeren Bedenken unterworfen iſt, als für 
den Bund. 


om Poſener Landwehr -Vataillon. 
. 8 97.8 Hauconcourt, den 15. Okt. 1870. 
2 Das bei Bellevue am 7. d. M. ſtattgehabte Gefecht hat, 
wie ſich das jetzt immer mehr herausſtellt, der Landwehr⸗Divi⸗ 
ſion v. Kummer ſehr ſchwere Verluſte beigebracht. Die 6. Bri⸗ 
gade hat genau 842 Mann, darunter gegen 200 Gefangene 
verloren; am meiſten ſcheint das 59. Landwehr⸗Regiment (Ba⸗ 
taillon Rawicz) gelitten zu haben. Die 2. Kompagnie iſt z. B. 
| mit nur 2 Unteroffizieren und 13 Mann aus dem Gefecht ge 
rückt. Unſere Brigade (die fünft.) hat weniger gelitten. — Das 
Wetter iſt jetzt anhaltend ſchlecht und die Nächte ſo kalt, daß 
wir ſchon die Möglichkeit ins Auge faſſen, nächſtens auf der 
Moſel Schlittſchuhe zu laufen. — Nachträglich iſt nun auch un⸗ 
ſerm Bataillon für Failly ein Eiſernes Kreuz verliehen worden; 
daſſelbe hat der jetzt ſchwer erkrankte von dem 18. Linien-Re⸗ 
giment hierher kommandirte Feldwebel Kalkbrenner der 9. Kom⸗ 
pagnie empfangen. N? 
K.⸗Q. Hauconcourt, den 16. Oktober 1870. 
Heute wurde uns beim Apell bekannt gemacht, daß ein 
reitender Artilleriſt, welcher bei Duelen im Bivouak liegt und 
bis über Woippy hinaus zum Kartoffelſuchen vorgegangen war, 
durch einen Unteroffizier der 9. orden f. 19. Infankerie⸗Re⸗ 
iments gefangen genommen worden iſt. Nach Ausſage des 
85 oſen beſteht die Hauptnahrung in Pferdefleiſch. Die Ar⸗ 
Hllerte hat nur noch 2 Geſchütze per Batterie, die übrigen Ge⸗ 
ſchütze find aus Mangel an Pferden im Arſenal abgegeben. 
Ebenſo iſt die Kavallerie faſt gänzlich unberitten. Artilleriſten 
und Kavalleriſten ſind mit Gewehren bewaffnet. Bei den Linien⸗ 
truppen iſt es vorgekommen, daß die Soldaten nicht be fe vor⸗ 
wärts wollten. Nur bei der am 7. geſchlagenen Garde 


| 
| 


ieht es 
noch etwas beſſer aus. Geſtern zogen die Mobilgarden revolti⸗ 
rend vor die Wohnung des Marſchall Bazaine und verlangten 
die Kapitulation. Der Marſchall hatte geſtern alle Generale 
verſammelt und wie ſich die Soldaten erzählen, machte er den 

Vrosrſchlag zu kapituliren. Dieſe Ausſagen find durch bei dem 

1.x Regiment eingetroffene Deſerteure beftätt t. .es iſt dem⸗ 

nach nicht unmabriceinlich, daß mein nächſer Brief ſchon aus 

Metz dalirt fein wird. Hoffen wir es. 5 a 

i Der franzöſiſchen Garde war übrigens mitgetheilt, daß die 
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us landes an. 


Nachmittags ⸗Ansgabe. 


Freitag 21. Oktober 


vor ihnen liegenden Soldaten polniſcher Nationalität nicht auf 
ſie ſchießen würden, weshalb ſie den Unſern mehrfach zuriefen: 
„Vive la landwehr polonaise Nous sommes vos amis“ und 
auch durch Tücherſchwenken und dergleichen ihre freundſchaftlichen 
Geſinnungen kundgaben. Wie wenig aber unſere Soldaten von 
diejer Freundſchaft wiſſen wollten, zeigen die gefallenen Gardiſten. 
auptmann von Hugo der 12. Kompagnie und 


— Auch dem H 


Zeilung 


dem Unteroffizier Franke (Landbriefträger in Poſen) welcher letz⸗ 


tere bei Failly 
det worden iſt, 


ſind eiſerne Kreuze bewilligt worden. 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Köaigs erhält der 
„Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Berfailled, 16. Oktober. Geſtern Abend hat der im Auftrage des 
Marſchalls Bazalne aus Metz in Begleitung des Kgl. preußiſchen Rittmeiſters 
Wilſon hier eingetroffene franzöſiſche General Boyer das große Hauptquar⸗ 
tier wieder verlaſſen. Seine Eeſcheinung in den Straßen der Stadt und in 
Begleitung eines preußiſchen Offiziers hatte im Publikum den Glauben ent 
ſtehen laſſen, es fei ein Parlamentär aus Paris mit den Aufträgen der augen⸗ 
blickdichen Regierung eiagetroffen, und brachte daher eine lebhafte Aufregung 
hervor, da man darin ein Anzeichen für baldige Beendigung des Krieges zu 
erblicken glaubte, welche von allen Seiten herbeigewünſcht wird. Vor der 
Wo znung des Buadeskanzlers verſammelten ſich während der Audienz, welche 
der General Boyer dort hatte, viele hundert Perſonen, von denen einige den⸗ 
ſelben mit Hochrufen begrüßten. Nach beendeter Audienz des Generals 
Boyer fuhr der Bundeskanzler Graf Bismarck zu Sr. Maj. dem 
Köatge. Geſtern beſichtigten Se. Maj. Mittags die Poſitionen der 
Truppen bei Levouclennes und Garche, nachdem Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben den Vortrag der Generale entgegengenommen und Se. Kgl. 
Hoheit den Prinzen Otto von Baiern empfangen hatten. Die aus der Ein⸗ 
aͤſcherung des Schloſſes Saint Cloud durch den Eifer der dort auf Vor⸗ 
5 en ſtehenden Mannſchaften geborgenen Kunſtgegenſtände, Bibliothek u. 
w. werden gegenwärtig inventariſirt. Heute wohnten Se. Majeſtät der 
König dem Goktesdienſt bei. Die Nachricht von der geſtern Abend 11 Uhr 
erfolgten Uebergabe von Soiſſons an Se. Königl. H. den Großherzog von 
Mecklenburg⸗ Schwerin langte heute Morgen mit dem Telegraphen hier an. 
Das Wetter iſt noch fortdauernd gut und der Gejundheitszuftand hier fo 
günſtig, daß berei's mehrere Säle des großen Lazareths im Schloſſe ganz 
. werden konnten. Der heutige Sonntag führt eine große Zahl von 

ffizieren aus den umliegenden Kankonnements nach Verſailles und iſt da⸗ 
durch die Stadt ungewöhnlich belebt. : 
N. Fr. N. aus München die Mittheilung 
erhält, daß die Beſchießung von Paris ſpäteſtens am 20. 
Oktober beginnen wird, ſchreibt die „Zeidl. Corr.“: 

Gegenüber den faſt täglich wiederkehrenden Nachrichten von dem Be⸗ 
ginne des Bombardements von Paris glarben wir darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen zu ſollen, daß dies Bombardement ſchwerlich beginnen dürfte, bevor 
nicht die Stadt Paris noch einmal, natürlich mit ganz kurzer Friſt, zur 
U:bergab? aufgefordert iſt. 

Das „Journal officiel“ vom 14. Oktober bringt folgende 
Mittheilung: 

Da die Preußen um einen Waffenſtillſtand gebeten, um ihre Todten 
ſortzunehmen, fo wurde eine Waffenruhe von 11 bis 5 Uhr von unferen 
Südforts bewilligt. Ein glücklicher Handſtreich wurde durch die Eclatreurs 
der pariſer Nationalgarde unter Anfübrung des Kommandanten Thierrad 
ausgeführt. Dieſes Batalllon, deſſen Mennezucht und Solidität General 
Ducrot bezeugen konnte, wurde auf den Vorposten geſtellt, wo es unablaſ⸗ 
fige Rikognolzirungen gemacht hat. So haben in verwichener Nacht die 
Eclalreurs dieſes Bataillons in Reull ein ziemlich ſtarkes Detachement Preu⸗ 
ßen überfallen, welche damit beſchäftigt waren, zwei Häuſer niederzubren⸗ 
nen, um eine ihrer Barrikaden zu degargiren, und ſie hoben 20 Mann der⸗ 
ſelben getödtet. 2 . * ri 

Das offizielle Blatt begleitet obige Mittheilungen mit ei⸗ 
ner Note, worin zu dem ſehr geſchickten und ſehr treuen Be⸗ 
richte vom heutigen Tage bemerkt wird, derselbe „habe vermu⸗ 
then laſſen können, daß das Ziel dieſer militäriſchen Operatio⸗ 
nen geweſen ſei, das Plateau von Chatillon zu beſetzen“, es 
müſſe aber, „um die Ergebniſſe dieſes ausgezeichneten Tages 
nach ihrem wahren Werthe zu würdigen, erklärt werden, daß es 
ſich niemals um eine definitive Beſetzung, ſondern bloß um 
eine Offenſiv⸗Rekognoszirung gehandelt habe, welche auf allen 
Punkten geglückt ſei.“ Die „Correſpondance Havas“ meldet, 


daß die diplomatiſchen Couriere, die Befehl erhalten, Paris auf 


der Straße von Verſailles zu verlaſſen, jetzt, wo die Brücken 
von Seévres und St. Cloud zerſtört und die von Neuilly mit 
einer formidablen Barrikade geſchloſſen ſeien, fortan über St. 
Denis gehen müßten. 


Aus Sceaux, 13 Okt. ſchreibt man dem „Fr. J.“: 

Wenn ich an die 1050 demnächſt redenden Ztuerſchlünde denke, beginnt 
mir der Kopf zu brummen. Die Vor poſtenplänkeleien nehmen kein Ende 
und wenn man die Kriegsgeübtheit der Fran zoſen von heute mit der vor 
vierzehn Tagen vergleicht, muß man ihnen alle Anerkennung widerfahren 
laſſen. Wie Katzen kommen fie herangeſchlichen und ſuchen ſich unferen 
Poſten zu nähern In den feltenften Fallen gelingt der Anſchlag; die Wach. 
ſamkeit unſerer balriſchen Jäger iſt fo groß, daß faſt jeder Verſuch einer 
Uederrumpilung ſcheiterr. Von Paris, deſſen Häuſermeer in nebelhafter 
Ferne vor uns liegt, können wir wenig Thatſachliches erfahren, und alle 
Nichrichten, die zu Ihnen von Gefechten und Kämpfen in Paris dringen, 
müſſen Ihre Leſer mit größter Vorficht oufnehmen Häufig ſchallt Kano. 
uendonner zu uns herüber, doch rührt er meiſt von Schießproben her, welche 
die Franzoſen mit neuen Geſchüzen unternehmen. Ste ſch inen überhaupt 
ſehr reichlich mit Munition und Projektilen aller Art verſeden zu fein, denn 
wenn es auf irgend einem Punkte der weit ausgedehnten Linte zum Kampfe 
komt, knallen fie furchtbar und überſchütten uns mit einem Granatregen, 
meiſt 2 Jpfündigen Geſchoſſen, daß Einem angſt und bange werden kann. 
Vor einigen Tagen riß eine dieſer Granaten von einer Kompagnie des 6. 
dalriſchen Jägerdataillons zehn Mann nieder. Während wir von Paris 
nur die todten Mauern ſehen, if es auf den Schanzen deſto lebendiger. 
dier wird raſtlos an der Beſeftigung gearbeitet und es iR intereſſant zu 
beobachten, welch außtrordentlicher Eifer bei dieſer Arbeit entfaltet wird. 
Eiſenbahnzüge ſchleppen das Matertal herbei, Hunderte von Karren bıför- 
dern es welter und Hunderte von Händen verarbeiten es ſofort, ohne daß 
wir in der Lage find, dieſe für uns wenig erfeculiche Arbeit zu ftören.) 
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Ueber die Haltung der deutſchen Truppen in Ber- 


ſailles ſchreibt der Spezlalkorreſpoudent der „Times“ Dr. Ruffel: 14 


Wenn ich ſage, daß Verſallles mit einer Garniſon von etwa 6000 Preu⸗ 
ßen viel ruhiger um 9 Uhr Abends als Portsmuth um 10 Uhr iſt, jo gebe 
ich nur eine ſchwache Idee von der vorwaltenden Ordnung und Regelmäßige 
keit. Auf mein Ehrenwort kann ich verſichern, daß ich feit meinem Aufenk⸗ 
ey in Verſailles od) keinem betrun enen Soldaten begegnet bin. Es iſt 

ant, die Tugenden eines Siegers anerkennen zu müſſen, aber die Einwohner 
vo Verſailles würden, wenn darüber befragt, zugeben müflen, daß die Deuts 
ſchen ſich beſſer als ihre eigenen Truppen betragen. 

Aus Tours vom 17. d. telegraphtit der Spezialkorreſpon⸗ 
dent der „Daily News“: 

Ich kehrte geftern Abend von Blois zurück. In Folge der überall 
herrſchenden Furcht vor dem Feinde war es unmöglich, ein Fuhrwerk zu er⸗ 
b.lten. Die frauzöſiſche Armee am linken Ufer der Loire erhält täglich Ver⸗ 
ſtärkungen. Man erwartet, daß am Dienftag bei Ln Ferté St. Aubin eine 
Schlacht ſtattfi den wird. (Hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt.) General Bour⸗ 
baki traf geſtern Abend in Blois ein und übernahm des Kommando der 
Armee. Die Preußen zerſtörten die Eiſenbahnbrücke bei Beaugency und ver⸗ 
reg Bin das Dorf, nachdem fie die Loire an mehreren Stellen überſchrit⸗ 

en hatten. 


Ueber die Kämpfe um und vor Orleans enthalten jetzt 
auch die franz. Blätter Berichte. Am weiteſten reicht eine Korreſpon⸗ 
denz des „Frangais“ vom 16. Okt.; danach war Orleans noch 
immer von den Deutſchen okkupirt. Sie hatten alle öffentlichen 
Gebäude, die Poſt, Bank, die Bureaur der Generaleinnehmer, 
die Präfektur beſetzt und eine eigene Verwaltung eingerichtet. 
Der Präfekt Pereira hatte Zimmerhaft, auch vor dem Palaſt des 
Biſchofs Dupanloup ſtand ein Poſten. Uiſprünglich wären der 


Stadt 4 Millionen als Kriegs kontribution auferlezt worden, die 4 


Summe wurde indeß auf die Hälfte reduzirt und am 14. aus 
bezahlt. — Ueber die Gefechte ſelbſt wird dem Blatte aus La 
Chapelle⸗St. Meimin vom 11. berichtet: 


„Die Affaire dauerte 2 Tage. Am erſten hatten die Mobilen aus dem 
Nievre-Departement den Hauptſtoß des Faindes zu beſtehen. Von Artenay 
bis Chevilly iſt freies F ld: es iſt die flache, baumloſe Beauce; bei Chevilly 
dagegen beginnt waldiges Terrain und hier fand das Gefecht ſtatt. Die 
Deutschen griffen mit großem Nachdruck an, es kam ihnen darauf an, die 
fruchtbare Landſchaft zu halten und die Belag ⸗rungsarmee vor Paris gegen 
eine Diverſion von der Loire her ſicher zu ſtellen. 
Tage näherte ſich Orleans. Man zweifelte nicht, daß die franzöſiſchen Gene ⸗ 
rale, welche Verſtärkungen erhalten hatten, General d. Aurelles, der die an 
den Wald gelehnten Truppen kommandirte, und General von Longuerne in 
der Vorhut, zum Angriff übergehen würden. Dad Gefecht war hißig; 
ſonders die Zuaven werden gerühmt. Nachmittags mußten die Franzoſen 
chen, doch zogen ſich die Tiraillef rs in guter Ordnun 
Um 5 Uhr erſchienen die der 
Aydes, am Ende des 
Granaten in die 


urück. 
N bei 


Coeur war vollſtändig ausge⸗ 


; Um das Standbild der Jung⸗ 
frau von Orleans auf dem Matroiplatze lagern nun die Deutſchen. 

In Dieppe iſt eine Kompagnie Marineſoldaten equipirt, 
mit Chaſſepots verſehen und feldtüchtig gemacht worden. Wie Be. 
gewöhnlich loben die franzöſiſchen Blätter auch dieſe neue Trap 
gen, ehe ſie ſich bewährt hat, um ſie nach einer Niederlage 
deſto mehr zu ſchmähen. Alle ſind danach große, ſtarke Leute. 
Die meiſten haben in der Marineinfanterie gedient; die Offi⸗ 
ziere find bewährte Schiffskapitäne. Die Kompagnie ſollte am 
16. nach Rouen aufbrechen. 

Der Brief, in welchem Gambetta dem General Cambriels 
die Ankunft Garibaldi's ankündigt, lautet folgenderm Maßen: 

Tours, 13. Oktober. General! Ich rufe Ihre Vaterlandsliebe an. 
Das Kommando der Freicorps in den Vogeſen iſt mit einer Brigade Mobil⸗ 
geh dem General Garibaldi anvertraut worden, der feinen Degen und feine 

ienfte der rn edelmüthig angeboten hat. Der General Garibaldi ift 
abgereiſt, um Sie aufzuſuchen und ſich mit Ihnen wegen der Aktionsmittel 
zu verſtändigen. Ich zähle auf Ihren guten Willen und bin ſicher, daß ein 
Mann von Herz, wie Sie, dem berühmten x 
werde, um gemeinſchaftlich über die gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
triumphiren. > 

Die in den Lazarethen und Kaſernen in Straßburg 
aufgefundenen Vorräthe find, wie man dem „Fr. J“ unterm 
17. d. M. ſchreibt, ungeheuer und repräſentirten einen enor⸗ 
men Werth. Vergangenen Freitag wurden 160 Wagen, ſchwer⸗ 
beladen mit Ballen rothen Tuches, weggefüh rt. Die Lazarethe 
waren bis in die Giebel mit Reis, Gerſte und ſonſtigen Vor⸗ 
räthen angefüllt. Ein beträchtlicher Theil hiervon wurde an die Ar⸗ 
meen und Nothleidenden vertheilt. Das neue Tabakmagazin iſt voll⸗ 
ſtändig wohlerhalten geblieben; kein Projektil traf die ausgedehnten 
Gebäulichkeiten. Der aufgefundene Tabak wird veräußert. Dieange⸗ 
kündigten Hausſuchungen durch Militär haben zu manchen inke⸗ 
reſſanten Reſultaten geführt. Ein Waffen magazin, zu deſſen 
Aufnahme Tage erforderlich find, wurde aufgefunden. Waffen 
aller Art wurden abgeliefert und mit Nummern und Namen 
verſehen. Vergangene Woche wurden über 1800 Pferde und 
Mauleſel öffentlich verfteigert und hohe Preiſe erzielt. N 


Aus ſicherer Quelle geht dem „Kieler Korr.“ über die 


Fahrt der Korvette „Eliſabeth“ nach Glückſtadt folgende 
Berichtigung zu: > 


Die „Elifabeth* verließ am 13. d., Nachm. 4 Uhr, begleitet vom Aife 


Das Gefecht am zweiten BR 
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Patrioten loyal die Hand reichen 


E 


5 
5 : 
5 
Wr, 
Be 
* 


Curxhafen“, die Jahde, um nach der Elbe zu gehen. Bekanntlich find auf 
dieſem Courſe die weitausliegenden Gründe vor der Weſer zu vermeiden. 
Obgleich wegen der bei Helgoland kreuzenden feindlichen Flotte zur äußer⸗ 
ſten Vorſicht ermahnt, mußte die Korvette doch erſt nordöſtlich etwa bis auf 
10 Seemeilen an Helgoland heran ſteuern, um nicht an den Grund zu ge⸗ 
rathen. Sehr natürlich iſt es daher, daß unter dieſen Umſtänden General⸗ 
marſch geſchlagen und ſcharf geladen wurde. Als das Schiff anfing, auf die 
Elbe zuzuhalten, fing es hart von Süden an zu wehen mit Regen. Es blieb 
dem Kommandanten nur die Wahl, in Gemeinſchaft mit dem „Cuxhafen“ 
die Elbe anzulothen, oder bei dem zunehmenden Sturme auf Helgoland Feuer 
urückzugehen. Als daher der Aviſo „Grille“ im Kielwaſſer auftauchte und 
ſich durch ein Paar Signalſchüſſe bemerkbar machte, ließ ſich die „Eliſabeth“ 
nicht im Geringſten irritiren, um nicht aus ihrem Verſteck zu kommen. Aus 
jenen drei Signalſchüſſen find vermuthlich die (neulich erwähnter) drei Feind» 
lichen Schiffe entſtanden, und obgleich die Mannſchaft an den geladenen Ka⸗ 
nonen 9 90 ſtand, mußte ſie doch ihren Kampfesmuth zügeln. Es war 
eine böje Nacht, Regen und Sturm peitſchten uns ins Geſicht. Tonnen und 
Feuer waren weggenommen; aber um 2 Uhr Morgens lag die „Eliſabeth“ 
fie bei Glückſtadt, etwas oberhalb der Stelle, wo das zweite Feuerſchiff 
üher gelegen. 
RETTEN ²³² . e . KT EEE 
Dentſchland. 

Berlin, 20. Oktober. Man wollte hier heute mit 
Beſtimmtbeit wiſſen, daß das Bombardement von Paris am 22. 
alſo übermorgen beginnen werde. Dieſer Angabe ſtände aller⸗ 
dings die Mittheilung der „Prov. Korr.“ zur Seite, wonach 
dieſe Woche nicht vergehen ſollte, ohne daß die Artillerie ihre 
Arbeit vor Paris beginnen werde. In unterrichteten Kreiſen 
ſetzt man voraus, daß vorher alle milderen Mittel zu einem 
Abſchluß zu gelangen, wohl erſchoͤpft worden und den neutralen 
Mächten gegenüber, die Ablehnung der Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen, welche General Burnfide nach Paris brachte, als ſtar⸗ 
kes Argument für die Nothwendigkeit eines Bombardements er⸗ 
ſcheinen dürfte. Die Mahnung der „Prov.⸗Korr.“ zur Vorſicht 
hinſichtlich der Gerüchte über die Vermittelungsbemühungen 
der Neutralen, hat auf dieſe Angaben erſt recht aufmerkſam 
emacht. Es gewinnt in der That den Anſchein, als ob — — 
Rußland in der letzten Zeit verſucht hätte, eine Preſſion auf 
die Entſchließungen des Grafen Bismarck und des Königs zu 
üben. Man iſt ſich dieſſeits bewußt, ſtrengſtens die Haltung 
beobachtet zu haben, welche die Nothwendigkeit biktirt hat und 
wird andererſeits von den Zielpunkten, welche man als uner⸗ 
läßliche Friedensbedingungen hingeſtellt hat, um keines Haares 
Breite abweichen, es iſt nicht Sache der leitenden Staatsmän⸗ 
ner, welche jetzt in Preußen am Ruder find, vor Konſequen⸗ 
zen ae erde, zumal wenn Diele ſi auf ven: 
tualitäten beziehen, die früher oder ſpäter doch unver⸗ 
meiblich erſcheinen. Schon geſtern wollte man hier 
Näheres über die Angebote des Abgesandten Bazaines im Haupt⸗ 
quartier wiſſen, heute wiederholen ſich dieſe Angaben an untere 
richteter Stelle, ich nehme daher keinen Anſtand ſie mitzutheilen, 
wie unglaublich und naiv die Sache auch klingt. Danach wollte 
fo Bazaine mit dem Reſte der Armee von beiläufig 80,000 

ann ergeben, mit welcher er in Metz eingeſchloſſen worden, 
dagegen ſollte der Kommandant der Feſtung mit der Beſatzung 
(etwa 15,000 Mann), die Bazaine dort vorgefunden, in der 


Feſtung bleiben und deren Vertheidigung fortſetzen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wurde dieſer Vorſchlag abgelehnt; jedenfalls 
iſt man feſt überzeugt, daß der Platz nicht mehr 


lange gehalten werden und die Kapitulation in kurzer Zeit 
erfolgen muß. Gleichwohl werden alle Vorbereitungen für die 
Winterausrüſtung der Zernirungs⸗Armee getroffen. — Die ur⸗ 
ſprüngliche Abfiht — fie war an dieſer Stelle zuerſt gemeldet 
über die deutſche Angelegenheit mit Bevollmächtigten der 
Südſtaaten im Hauptquartier zu konferiren, war bereits aufe 
geben, ihre Wiederaufnahme giebt der Vermuthung Raum, daß 


— 


2 


noch mancherlei Meinungsabweichungen zu ebnen ſeien. Es 
heißt Württemberg habe ſich ganz auf die bairiſche Linie zurück⸗ 
gezogen, man glaubt nun, daß auch die Kü der badi⸗ 
ſchen Miniſter, wovon bisher noch gar nicht die Rede war, als ein 
Beſtätigung dafür anſehen zu fallen, da Baden bekanntlich 
völlig den dieſſeitigen Standpunkt theilt, alſo zu deſſen Stütze 
herangezogen ſei. 


K Berlin, 20. Okt. [Die franzöſiſche Flotte. Die 
Operationen im oberen Elfaß. Verwendung der 
Mariuegeſchütze zur Belagerung von Paris. Die 
Verproviantirung der Armee.] Das Wiederauftreten der 
franzöſiſchen Flotte in der Nordſee darf wohl in erſter Reihe 
darauf gerichtet angeſehen werden, die zum Küſtenſchutz auf⸗ 
geſtellten Streitkräfte dort feſtzuhalten und namentlich das deut⸗ 
ſcher Seits bereits angekündigte Einrücken noch zweier Reſerve⸗ 
Corps in Frankreich möglichſt zu verzögern, wie vor Allem zu 
verhindern, daß die für die Küſtenvertheidigung beſtimmten ſchwe⸗ 
ren Geſchütze von den Küſtenwerken entnommen und in größerer 
Zahl nach Paris geführt werden. Es bleibt dabei für die Flotte 
das Bombardement irgend eines Hafenplatzes ſelbſtverſtändlich 
nicht ausgeſchloſſen; zur Aufnahme irgend welcher größeren Un⸗ 
ternehmung darf indeß die Jahreszeit wohl ſchon als zu weit vor⸗ 
geſchritten angeſehen werden. Selbſt aber auch nur ein derar⸗ 
tiges Bombardement würde gegenwärtig feinen ſehr ernſten Be⸗ 
denken unterliegen. Nach den neueſten Nachrichten ſcheinen die 
Herbſtſtürme bereits eingetreten, und die jo gefährliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Nordſeeküſte mit ihren vielen Matten und Sandbän⸗ 
ken würde dabet diejenigen feindlichen Fahrzeuge, welche in die 
ſchwierigen Waſſerſtraßen der Flußmündungen dieſer Küſte ein⸗ 
laufen wollten, mit jedem Moment der Gefahr zu ſtranden aus⸗ 
ſetzen. Inwiefern jene nochmalige Entſendung der Flotte etwa 
mit größeren, jetzt franzöfiſcher Seitz auch auf dem Feſtlande 
beabſichtigten Offenfivoperationen in Verbindung ſtehen dürfte, 
erhellt vorläufig noch nicht, doch bleibt die Moglichkeit dafür um 
ſo weniger auszuſchließen, als das Auftreten der erwähnten bei⸗ 
den neuen deutſchen Reſervecorps für den oberen Elſaß beſtimmt 
fein ſollte, und nach allen Anzeichen die Franzoſen damit ums 
geben, gerade in dieſen Diſtrikten gegenwärtig noch einen letzten 
Offenſivverſuch, ſei es zur Rückeroberung Straßburgs, jet es 
überhaupt nur zur Entzündung des Volkskrie ges in den Moſel⸗ 
und Vogeſen⸗Departements in Szene zu ſetzen. Die von dem 
14. deutſchen Armeecorps und der 4. beutſcen Reſervediviſion 
neuerdings eingenommenen und gewonnenen Stellungen erſchei⸗ 
nen außerdem auf ein Begegnen jener franzoͤſiſchen Abficht ge⸗ 
richtet, mit der ſchließlich vielleicht auch das Auftreten des Gene⸗ 
rals Bourbaki zunächſt in Tours in Verbindung ſtehen dürfte, 
— Die acht⸗ und neunzölligen neuen norddeutſchen Marines 
Geſchütze find bei den hiefigen und ſonſtigen Verſuchſchießen bis⸗ 
her ausſchließlich von Matroſen bedient worden, und joll dies 
dem Vernehmen nach bei deren Verwendung vor Paris eben⸗ 
falls ſtattfinden. Die Abfiht dieſer Verwendung iſt mittlerweile 


bereits offiziell kundgegeben worden. Die Angehörigen der 
beiden Kriegsmarinen n während ins Bepennung, 
derſelben auf ihrem eigentlichen Element noch nicht erfolgt iſt, 


jetzt die Ausſicht befigen, ſich vor der feindlichen Hauptſtadt in 
ihrer Schießfertigkeit mit einander zu meſſen, ein Ergebniß, 
woran bei Eröffnung des Krieges gewiß Niemand gedacht hat. 
Mit der Verwendung jener Monftre-Geihüge vor Paris dürfte 
wahrſcheinlich zugleich aber die Spangen in ein ganz neues 
Stadium eingetreten ſein, da Mauerwerk gegenüber den Ge⸗ 
ſchoſſen derſelben, welche einen achtzölligen Eiſenpanzer glatt 
durchſchlagen und dahinter noch explodiren, ganz unmoglich Stand 


zu halten vermag. Bei der Verwendung wider Erdwerke aber 
war hier bei 2 der Verſuche mit dem Grüſonſchen 
Geſchützſtand, der über demſelben aufgeſchüttete Erdwall mit 

wenigen Schüſſen dieſer Geſchütze beinahe niedergelegt worden 


und wenn jene Verwendung ſich überhaupt als möglich erwei⸗ 


ſen ſollte, bleibt demzufolge kaum abzuſehen, wie fernerhin ſich 
auch bei Landfeſtungen noch eine andere ute als die 
durch ſchwere Eiſenpanzer nutzbar erweiſen ſollte. — Wie gering 
die Leiſtungen der mobilen und ſedentairen Nationalgarde auch 


immerhin für die Feldverwendung angeſchlagen werden mogen, 


jo erleidet durch dieſelben doch die Vepflegung der Armee vor | 
Paris keine gering anzuſchlagende Behinderung. Nach den offis 
ziellen Berichten über die in der Umgebung dieſer Hauptſtadt 


ſtattgehabten Gefechte, welche beinahe ohne Ausnahme durch Res I 


quifitionszüge herbeigeführt worden find, haben hierzu der Ka⸗ 
vallerie bereits durchgehends Jufanterieabtheilungen zugetheilt 
werden müſſen, und in einzelnen Fällen ift ſelbſt die Verwen⸗ 


dung von Artillerie zur Bewältigung des zum Theil ſogar nu 


von der ſedentairen Nationalgarde geleiſteten Widerſtandes er⸗ 
forderlich geweſen. Die angewendeten ſtrengen Strafexempel 
dürften indeß die Bevölkerung von der Nutzloſigkeit dieſer Auf⸗ 
lehnung überzeugen und einen regelmäßigen, allein durch Aus⸗ 
ſchreiben der Lieferungen bewirkten Requiſitions verfahren die 
Wege ebenen. Noch aber find die hierzu angeſtellten Verſuche 
beinahe ohne Ausnahme fruchtlos geblieben. Dieſelbe Widerjipe 
lichkeit bat ſich bereits auch in den nördlichen Departements und 
namentlich um Laon und St. Quentin bemerklich gemacht, wäh⸗ 
rend auf dem Wege bis Paris nur in ganz vereinzelten Fällen 
ähnliche Erſcheinungen zu Tage getreten find. Zum Glück wer⸗ 
den ſich mit dem ſchwerlich noch lange ausſtehenden Falle von 
Verdun alle rückwärtigen Eiſenbahnverbindungen in dem unge⸗ 
hinderten deutſchen Beſitz befinden und erſcheint damit die Ver⸗ 
proviantirung der Armee ſchlimmſtenfalls von Deutſchland aus 
geſichert. Auch ohnedies aber wird eine ſiegreiche Armee, den von 
ihr geftellten Verlangen wohl immer den nöthigen Nachdruck zu 
ſichern wiſſen, wogegen aber, wenn die deutſchen Waffen einen 
Unfall erleiden ſollten, jener offene und geheime Widerſtand nur 
zu leicht einen ſehr bedrohlichen Charakter annehmen dürfte. 

— Die „Korr. Havas“ vom 15. theilt mit, daß Herr 
v. Chaudordy, der delegirte Direktor des auswärtigen Mini⸗ 
ſteriums in Tours, zwei weitere Rundſchreiben an die Ver⸗ 
treter Frankreichs im Auslande gerichtet hat, welche ſich gegen 
die Ausführungen des Grafen Bismarck in feinen letzten Depe⸗ 
ſchen wenden. Das erſte lautet: 

Tours, 10. Oktober 1870. Mein Herr! Herr v. Bismarck hat unter 
dem 13. und 16. September an die Agenten des Nordbeutichen Bundes 


zwei Zirkulare gerichtet, dazu beſtimmt, in den Augen Europas die Forde⸗ 
rungen Preußens zu rechtfertigev. Die Argumente des Kanzlers, welche er 


ſpäter zu Berriered in feinen Unterredungen mit Hen. Jules Favre nochmals 
entwickelte, ſagten in der Hauptſache, daß, wenn Preußen ſich Territorien 


annektiren wolle, dies nicht aus Eroberungsſucht geſchehe, ſondern einzig und x j 
allein, um Deutſchland einen ſoliden Frieden zu ſichern und es gegen die 
Angriffe zu ſchützen, deren Gegenftand «8 ſeitens Frankreichs ſeit 1 Zeit 


war. Er will, ſagt er, Deutſchland gegen die Einfälle eines Nachbars 
ſchützen, Nie Ehrgeiz ſeit Sen Völk ohne a die Si eit 

nd Unabhängigkeit der germaniſchen Völkerſchaften bedroht tft 
nicht das erſte Mal, daß Hr. v. Bismarck denen, welche er anzugreifen 
wünſcht, die Pläne unterſchiebt, welche er ſelbſt hegt. Wir können weder die 
Behauptungen, welche er aufſtellt, noch die Konſequenzen, welche er zieht, zus 
geben. Frankreich iſt nicht das, was er aus demſelben macht. Ein par« 
teiiſcher Blick auf unſere Geſchichte geſtattet nicht, fie richtig zu beurthellen. 
Sehen wir die Thatſachen an, und unterſuchen wir, was Frankreich ſeit 
einem Jahrhundert gewollt hat: dieſe Periode reicht hin, um den Geiſt eines 
Volkes kennen zu lernen. Es iſt die Pflicht der Nationen, für ihre Bere 
gangenheit ſolidariſch zu bleiben, aber dieſe Solidarität verpflichtet nicht ihre 


| Ehre, und der Fortſchritt würde für fie ein leeres Wort fein, wenn fie ver? 
' urtheilt wären, immer auf den nämlichen Wegen einherſußehen, auf die fie | 


Der Gefangene auf Wilhelmshöhe. 

Napoleon der Dritte hat es verſtanden in der letzten er» 
eignißvollen Zeit, wo die Geſchichte mit Siebenmeilenſtiefeln 
votanſchritt und das Unglaublichſte zur Thatſache wurde, wo das 
Schickſal von Nationen fih in kürzeſter Zeit erfüllte, dennoch 
der Welt eine Ueberraſchung zu bereiten, nämlich die ſelbſtwillige 
Auslieferung ſeiner Perſon an den ſiegreichen König von 
Preußen. Getreu ſeinem bisher durchgeführten Charakter, ſpielte 
er, wie ein geſchickter Schauſpieler, noch bei feinem letzten Ab- 
gang von der Weltbühne gewiſſermaßen einen Knalleffekt aus. 
Noch einmal durchzitterte der unheimliche Klang des napoleont⸗ 
ſchen Namens das Herz von Europa,. vielleicht um darnach 
um ſo nachhaltiger zu verklingen,..... vielleicht aber war die 
überraſchende Handlung der klügſte Zug, den Napoleon bei dem 
halbverlorenen Schachſpiel ſeines Kalſerthums noch machen 
konnte, ſie war das letzte kühne Mittel, um die allerdings nur 
ſchattenhafte Möglichkeit der Fortdauer ſeiner Herrſcherrolle an 
zubahnen. Deutſchland konnte ihn beſiegen, aber Frankreich — 
ihn ſtürzen! Die Revolution dünkte ihrem ungetreuen Sohne 
wohl ein gefährlicherer Feind, als der edle großmüthige König 
Wilhelm, der ſeinem Gefangenen eines der ſchönſten deutſchen 
Fürſtenſchlöſſer zur Wohnung gegeben hat und ihm eine mehr 
als arabiſche Gaſtfreundſchaft erweiſt. Der nächſte Gang der 
Geſchichte wird bethätigen, ob Napoleon mit ſeinem faſt bei⸗ 
ſpielloſen Akt gänzlicher Unterwerfung den richtigen Ariadnefa en 
erfaßt hat, um ſich und ſeine Dynaſtie aus dem dunklen La⸗ 
byrinth der eigenen Sünden und der härteſten Schickſalsverfol ⸗ 
gungen wieder glücklich herauszuwinden. Gebe nur eine gerechte 
und gütige Vorſehung, daß die europätſchen Kabinette und das 
ſiegreiche Deutſchland nicht in ihm das naturgemäße Haupt 
ſehen, jo zu ſagen den einzigen haltbaren Stöpfel, um die 
Pandorabüchſe Frankreich wieder zu Gunſten des Weltfriedens 
zu ſchließen. Das edle koſtbare Menſchenblut, die hingeopferte 
Blüthe unſeres Volkes, das zerſtörte Kapital von Glück und 
Segen, es fordert wahrlich eine andere Sühne, einen höheren 
Preis: die Palmenkrone eines moraliſchen dauernden Friedens! 

Welch ein Kontraſt mag für den Kalſer Napoleon die 
raſche Verpflanzung aus dem beſchoſſenen, verpefteten, vom 
Flammengürtel des Verderbens umzüngelten und von allen 
Furien des Entſetzens und der Gräule durchtobten Sedan, auf 
die liebliche, reizende, im herrlichſten Baumſchmuck und in 
ſchöͤnſter Blumer pracht prangende Wilhelms höhe geweſen ſein, dem 
gepflegten verzogenen Schoßkinde der altheſſiſchen Fürſten, wo 
die balſamiſche Luft des Rigi weht! 


| 


Die eigenartige Landſchaft von der Wilhelmshöhe wird 
Manchen, namentlich den Eiſenbahnreiſenden bekannt ſein, denn 
weithin beherrſcht ihr charakteriſtiſches Merkmal, das Felſenſchloß 
mit der Koloſſalſtatue des farneſiſchen Herkules vom Gipfel 
einer majeftätiſchen Bergwand herab, den nördlichen Ausläufern 
des Habichtwaldes noch zugehörig, die Gegend. Das Luſiſchloß 
Wilhelmshöhe hieß früher Schloß Weißenſtein, nach einem 
großen weißen Steinfelſen am Abhange des fü 
lichen Schloßberges ſo genannt; feinen jetzigen fo 
wunderſamen für die Zeitverhältniſſe paſſenden Namen 
erhielt es vom Kurfürſten Wilhelm I. von Heſſen im Jahre 
1798. Es beſteht aus einem ſtattlichen Mittelbau, den nach 
Südoſten und nach Nordweſten gerichtet ein prächtiger Portikus 
von ſechs Granitſäulen, über chön geſchwungener Freitreppe 
thronend, ziert, und zwei kleineren Flügeln. Dice Flügel waren 
mit dem Hauptbaw vor der franzöſiſchen Zeit nur durch zwei 
äußerſt zugluftize Balluſtraden verbunden. Der froſtige König 
Jerome ließ dieſe Gänge mit Brettern zuſetzen und bedecken, 
und der rückkehrende Kurfürſt, der bekanntlich Ken alle Spuren 
der Fremdherrſchaft bis auf das Kleinlichſte vertilgte, fand dieſe 
Erfindung jo praktiſch, daß er dieſe Verbindung maſſiv für alle 
drei Stockwerke aufführen ließ. So entſtand die gegenwärtige 
Geſtalt des Schloſſes, welches mit der Fronte ſeines geſchloſſenen 
Halbkreiſes vom ſteilen Schloßberge herab, in das lachende freie 
Fuldathal auf das roth⸗weiße Häuſermeer von Kaſſel, und auf 
zahlreiche blühende hingeſtreute Dörfer, bis zur fernen ver⸗ 
ſchwimmenden Bergeskette blickte, aus der der Meißner, der 
höchſte Berz von Heſſen im ſpitzen Dreieck hervorragt. Das 
offene Halbrund geht auf die grüne Wand des Habichts waldes; 
im Vordergrunde befindet ſich ein herrlicher Blumengarten, der 
Hauptaugenpunkt iſt der Ocktogon, das Rieſenſchloß mit dem 
Herkules, der wie ein Püppchen über dem finfteren Bau auf 
einer ſechsundneunzig Fuß hohen Pyramide ſchwebt und von 
unten geſehen, keineswegs feine Koloſſalgröße verräth, doch ha⸗ 
ben in fetner hohlen Keule allein etwa acht Perſonen Plap. 


Bis auf die häßliche moſcheeartige Schloßkuppel exiſtirt auf 
ganz Wilbelmshöhe gar nichts Geſchmackloſes, indeß iſt das In⸗ 
nere derſelben anziehen der als ihr Aeußeres, denn fie iſt der 
Ahnenſaal der vertriebenen heſfiſchen Fürſtenfamilie. Wunder⸗ 
barer Weiſe findet ſich auch hier dieſelbe Uebereinſtimmung der 
Raumverhältniſſe mit den Schickungen der Weltgeſchichte, wie 
im Römer der alten deutſchen Kaiſerſtadt Frankfurt. Der Ah⸗ 
nenſaal hat nur noch ein offenes Feld zwiſchen den lebensgro⸗ 
ßen in die Wand eingelaſſenen Bildniſſen der alten Landgrafen 


und Kurfürſten ... für den letzten vertriebenen und entwur⸗ 
zelten Kurfürſten Friedrich Wilhelm I.! 

Die Waſſerkünſte auf Wilhelmshöhe übertreffen diejenigen 
von Verſailles und Sansſouci und tragen kelneswegs den ges 
wöhnlichen Stempel derartiger Schoͤpfungen von gezierter klein⸗ 


licher Spielerei. Wo der Charakter der altfranzöfiihen Waſſer⸗ 


ſpiele fich nicht verleugnet, wie bei den Kaskaden des Herkules, 
ih wirklich das Spiel jo großartig, daß es Jedem imponiren 
muß, der große Waſſerfall aber und der maleriſche Aquaduckt 
erinnern an die Waſſerfälle der Schweiz und an die römiſchen 
Waſſerleitungen der Villen von Frakcall. Der Kaiſer und die 
gefangenen Franzoſen zollen, zum Erſtaunen der Kaſſellaner, 
den Waſſerkünſten ſehr wenig Aufmerkſamkeit, nur wenn die 
Riefenfontaine auf baumreichem Hintergrunde ihren Silberſtrahl 
zum Herkules emporſchleudert, eiſcheint Napoleon einige Minu⸗ 
ten am offenen Fenſter im erſten Steck des Mittelbaues, wie 
ein bleiches Bild im Rahmen, mit einem rothen Käppi auf dem 
Haupte und einem großen Stern auf der linken Bruſtſeite. Da⸗ 
mit iſt allen Naturbewunderern das Signal gegeben, den Waſ⸗ 
ſerwerken den Rücken zu kehren, und Niemand beachtet mehr 
die phantaſtiſchen Waſſergebilde der vom Herbſtwinde gepeitſch⸗ 
ten Fontaine, der die ſcheidende Abendſonne oft ein zauberiſchet 
Prisma verleiht. Nach und nach finkt der mächtige Strahl 


herab und mahnt zuletzt mit ſeinen flatternden Waſſerſchleiern 9 9 


an eine verhüllte weiße Frauengeſtalt, die wie drohend noch eine 
Weile vor dem Schloſſe ſtehen bleibt, wenn Napoleon und die 
Menſchenmenge längſt ſchon verſchwunden find. (Schluß folgt.) 


Straßburg und ein württembergiſcher Dichter 


vor 300 Jahren. 
(Aus dem „Schwäbiſchen Merkur“) 


„Wenn er hätte ahnen können“, ſchrieb ich vor 15 Jahren in meiner 
Biographie An 3 Nikodemus Friſchlin ku: es“ — näm- 
lich Straßburg — „gerabe 100 Jahre nach der Entſtehunge zeit feines Ge⸗ 
dicht“ — der Komödie vom wiedererwecklen Jullus — „dem Vaterlande 
fo ſchmählich verloren gehen ſollte!“ Und wenn er hatte ahnen können, 
darf ich heute dinzuſetzen, daß gerade 00 Jahre nach feinem Beſuche in 
dieſer Stadt, der ihm mit I bens länglicher Bewunderung für biefelbe el⸗ 
füllte, ſie dem Vaterlande fo glorreich wiedergewonnen werden ſollte! Die 
herrliche Stadt wit igrem freien Gemeinweſen, ihrer wehrhaften Bürger⸗ 
ſchaft und blühenden Akad mie war ein Liebling unter 
Städten; auf ſhe Lob kommt er bei jeder Gelegenheit zurück. Ian dem 


erwähnten lateintihen Drama, deſſen Grundgebanke if, das Deutſchland 


der Renalſſence dem alten Rom wie dem 
lien 3 blos . 
die zwei wiedererweckten Römer unter den deutſchen Städten, die 

ihrer Wanderung gefehen, uber Straßburg alfo kcnverften! fe uf 


gleich zeitigen Frankreich und Ita⸗ 


den beugen I 


ſondern überlegen gegenüberzufiellen, läßt ee 


dahin 
dahingeſchwundene Intereſſen oder Leidenſchaſten, die zukünftig obne Ziel find 
R hrt haben. Das heutige Frankreich gleicht nicht mehr dem von Ludwi⸗ im 
tegierten, als das heutige Deuiſchland dem des heiligen römiſchen Miche. 
Der Eroberungskrieg war zu jener Zeit, wenn auch nicht ein Recht, doch ein 
Gebrauch der Monarchieen. Die Revolution von 1789 hatte ci e Verän⸗ 
derung der Politik zur Folge: der Friede iſt eine der Freiheit 
nothwendige Bedingung. Frankreich ſchuf ſich ein neues Ideal: zur 
I Tüaftig ſtark genug, um unabhängig zu fein, ſuchte es weriger die 
Völker zu beherrschen, als ſie durch ſein Beifplel zu er euchten. Was 
es in Amerika für die Vereinigten Staaten gethan, war g bereit, in 
Europa wieder zu beginnen. Dieſes Licht, welches fie) damals um und ver⸗ 
breitete, wer bemühte ſich, es auszulöſchen? Wer waffnete fich, um das Genie 
der Revolutin in jeinem ernften Aufſchwunge aufzuhalten? Keine Geſchick 
lichkeit der Sprache, keine hiſtoriſche Diskuffion kaun die Thatſache umſtoßen, 
die Revolution von 1789 eine neue Aera eröffnet und mit den Tradi⸗ 
tionen der Vergangenheit brach. Preußen war die erſte Macht, welche ſie 
bekämpfte. Die Invafion von 1792 war der Beginn jener bedauernswerthen 
Rival tät, welche mit dem Unglück von heute enden ſollte. Frankreich wies 
den Angriff zurück; aber es wurde, wir erkennen dies an, über die legi 
timen A hinaus fortgeriſſen. Es war grauſam beleidigt worden; 
es ließ ſich durch den Sieg berauſchen. Jena war eine Revanche, Leipzig 
und Waterloo folgten und erinnerten die Franzoſen daran, daß, wenn es 
einem Volke erlaubt iſt, für eine gewiſſe Zeit 4 — eigenen Unabhängigkeit 
zu entfagen, es nicht ungeſtraft Hand an bie der übrigen Nationen legen darf. 
L Frankreich machte indeß fein Unglück wieder gut und wurde wieder Herr 
15 Im elbſt. Vom Augenblicke an, wo es unmöglich wurde, es ohne 
leinen 


h | 2 
* 


illen zu verpflichten, welchen Krieg hat es da hervorgerufen! Wo 
ſieht man 1 5 Geiſt des Ehrgeizes und jene Eroberungsgeiüfte, welche 
Herr v. Bismarck uns zuſchreivt? Wer hat während dieſer langen, 


wohlthätigen Jahre zur a e en des Friedens mehr beige ⸗ 
rankrei 


urge, als wir! — Fra at die Fehler des erſten Kaiſerreiches 
hark gebüßt. Welche Schranken man auch den modernen Ideen ent⸗ 
Palit dee idr Etaflaz machte ſich immer meh: und mehr in der äußeren 
olttik des Landes b merklich. Ueberall, wo es ein Volk zu befreien, Brit» 
heiten zu vertgetdigen, eine morcliſche Größe zu erobern gab, fand man 
ranekeſch bereit. Die Neftauration kampfte für die Griechen, die Juli⸗ 
Monarchie figerte die Unabhängigkeit Belgtens. Und dieſe Joe hat ſich 
derart in dem Bewußtſein der Nation gekräftigt, daß das zweite Kaiſerreich 
einfah, daß es ihr Rechnung tragen und laut erkären mufle, daß es den 
Frieden bringe. — Frankreich glaubte es. Das Kaiſerreich bedurſte indeß 
des militäriſchen Preſtiges und ſuchte es auf. Ader die Kriege, welche es 
unternahm, waren ſehr verſchteden von denen Napoleon's I, denn wenn 
es gegen die friedliche Strömung ankämpfte, welcher die Nation folgen 
wollte, jo brach es nicht mit ben Prinzipien, welche dieſe angenommen 
atte. — In der Keim kämpfte Frankeeich mit zwei freien Naftonen für 
le Unabhängigkeit der Türkel. Um eine befreundete Nation zu befreien, 
Aderſchritten wir 185 die Alpen. Das mezikaniſche Adenteuer ſeldſt, von 
der liberalen Partei ſo energiſch und mit ſo vielem Rechte getadelt und 
bekämpft, konnte nur durch, es iſt wahr chimäriſche Theorien, die jedoch 
jede Exeberungridee ausſchloſſen, erklart werden. Welche Gemeinschaft gubt 
es zwiſchen dieſen Prinzipien, welche ſeit mehr als einem halben Jahrhun⸗ 
dert unter vier verſchledenen Regimen konſekrirt wurden und der Politik 
von „Eifen und Blut“, welche fett 1854 über Europa losgelaſſen wurde! 
Welcher Akt oder welches Wort Fraakreichs kann es dafür ſolidariſch 
machen? Wer hat Dänemark beraubt, wer offen Oeſterreich zum Kriege 
gezwungen; wer auf gewaltſame Weiſe Hannover, Heſſen, Frankfurt ꝛc. 
annektirt, alle eingeſchlafenen Leidenſchaften erweckt und Europa fo tief er⸗ 
ſchüttert? Frankreich intervenirte nur in dieſen Kriſen, um den Irteden 
1 beſchleunigen und zu befefligen. Man ſpricht vom krlezeriſchen Eifer der 
ranzöſiſchen Nation und kleinlichen Eiferſuchteleien, welche bei ihr die 
Siege der Preußen erregt hätten. Aber am Tage nach Sadowa, zue Zeit 
bes aufcelzenden lugemburger Zwiſchenfalles, ſprach ſich die öffentliche Mei ⸗ 
nung in Grankreich offen gegen den Keieg aus, und die deutſchen Pabli⸗ 
d iſten ſeloſt waren genöthigt, es anzuerkennen; die Maßigung war auf 

unferer Seite. Als endlich im letzten Monat Juli der Krieg ausbrach, wer 
. da leugnen, 


daß Preußen ſeit vier Jahren nicht Alles gethan, um 

5 1 tsle 5 langen? Ohne von feinem pollliſchen Auftreten und 
der ſehr eigenwi ig? N stausführung dis Prager Vertrages zu ſprechen, 
war es anf formidable Wetſe gerüſtet und in acht Tagen berei, ins Feld 
zu rücken. Die Ereigniſſe haben dargetzan, bis zu welchem Punkte feine 
ſeit langer Zeit gemachten Vorbereitungen betrieben worden waren; man 
weiß im Gegentheile, wie ſehr fie von Frankreich vernachläſſigt worden 
waren. Die Rüſtungen Preußens waren nicht allein vollſtändig, feine 
Alllanzen waten auch abgeſchloſſen. Es iſt augenſcheinlich, daß es glaubte, 
ung in einen furchtbaren Konflidt hinein zieden zu können. Wir können 
von dieſem Kriege offen ſprechen, denn die Mitglieder der gegenwärtigen 
Regierung haben Alles getan, um dem Lande deſſen Geauel zu er 
ſparen. Wir fazen es laut: Ungeachtet des Auftretens Preußens war 


* 
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Cäſar. Doch ſagteft du mir, Cicero, noch nicht, 
Wie Straßburg dir gefallen, dieſe große 
Und mächtige Stadt in den Triboker Marken, 


tb G. filde. 
In fruchtbarem G.filde Tufflch wohl 
Durch ſeine Lage, wie durch Werke, iſt 


Der Platz ſehr feſt. 

Das zeigt der Augenſchein. 
Sie iſt die ſchönſte von den deutſchen Städten, 
Ein Hort und eine Zier des Vaterlandes 
Zahlreich iſt ihr Geſchütz, un) ihre Bürger 
Von Altersher in Waffen wohlgeübt. 
Und in den Künſten auch. Denn daß geſchickte 
Handwerker, große Künftler in ihr wohnen, 
Beweiſt der zierlich wundervolle Bau 
Des ſchlanken Thurmes, der ſich höher ſtreckt 
Als einft der babyloniſche. 
Cäͤäſar. So iſt's. 
Cicero. Und dann die Uhr, wie ſtaunenswerth ift die! 
Cäſar. Höchſt ſtaunenswerih. 

Wo Sonne, Mond und was 


Cicero. 
Am Himmel ſonſt noch wandelt, ihre Bahnen 
Mit Lauf und Rücklauf ſo genau vollenden, 
Daß es die wirklichen dort oben kaum 
Genauer können. 


Cicero. 
Gäjar. 


Cicero. 
Caſar. 
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Cicero. 


Cäſar. Ja, ein fo gelehrter 
Soſigenes wie dieſer Künſtler iſt, 
Hat mir gefehlt, da ich das Jahr herſtellte. 
Dieſe künſtliche, aſtronomiſche Uhr mit einer Menge beweglicher, allegoriſcher 
Figuren hatte unferen Poelen ſchon die nächſten Jahre nach feinem Beſuche 
in Straßburg zu einem beſchreibenden Gebicht in mehreren Hundert latei⸗ 
niſchen Hegametern ya das zwar, irog feiner fließenden Verſe, nicht 
mehr nach unferem Geſchmack iſt, deſſen ſchwungvollen Schluß wir aber 
als Gruß und Wunſch einer gedeſhlichen Zukunft nach fo ſchwerer Prüfung 
der Pe wiedergewonnenen Stadt gern zurufen: 
traßburg, köſtliche Zier des geneinſamen Landes, der Tugend 
S4 2 Haus, der Ge echtigkeft Port und Anker des Glaubens, 
el mir gegrüßt, und das Lied, dag ich bier am Neckar dir finge, 
Nimm es, erhabine, an und hör' es mit güttger Miene. 
Me denn mög’ ein grauſamer Belnd dir die Mauern umſtürmen, 
Nie fie von innen die Peſt noch ſchrecklicher Hunger veröden; 
Sondern an Korn ſei fruchtbar dein Land und lieblichem Weine, 
Deine Häufer durchwehe vom heiteren Aether geſunde 
Luft, und über dir breite die filbernen Schwingen der Beiede! 
Wohl können wir dleſe Friedens verſe des wackeren alten Dichters im jetzi⸗ 
en Augenblicke nicht ohne Wehmulh leſen; von gewiſſer Seite wird man 
agen, nicht ohne Beſchamung: Ja, Mutter Germania hat die eigene Tod. 
ter ſchwer verwundet; aber fie hat 68 unwillkürlich gethan im Kampfe mit 
dem Räuber, der fie ihr entriſſen hatte, und von dem fie dieſe be wleber zu 
biolen ging, fobald fie fcb von langjähriger Lelbesſchwachheit zu genesen 
begann. Auch wird und muß es von jept an ihr tdeuerſtes Anliegen fein, 


er ſchönſten Tage von Neuem heranzupflegen. 


| 
| 
| 
| 


die Wunden der Tochter zu heilen und fie durch liebevolle Sorge zur Blüthe 


der Grund zum Kriege nicht gerechtfertigt, und Herr v. Bismarck wird nicht 
auf ernſthafke Weiſe gegen uns die Erklärungen einiger Schriftſteller und 
die lärmenden Manifeſtationen einer exaltirten Menge richten können. Es 
waren tiolirte Handlungen, ohne Widerhall in dem Lande, welche nicht die 
Tragweite der verwirrten Agitationen überſtiegen, die jede öffentliche Erre⸗ 
ung in den großen Städten zur Folge hat. Hr. v. Bismarck kannte den 
Wei dieſer Dinge. Welches Volk läßt ſich übrigens nicht leicht beim erſten 
kriegeriſchen Rufe hinreißen? Die Regierungen ſind immer ſicher, Begelſte⸗ 
rung hervorzurufen, wenn ſie Ruhm und Triumph verſprechen. Deshalb iſt 
ihre Verantwortlichkeit auch jo groß. Aber beim erſten Zuſammenſtoße iſt 
ihr Fall, wenn ſie nicht mit der e ien Meinung Hand in Hand gehen, 
unvermeidlich. Dieſes Reſultat hat ſich ſowohl unter dem erſten als unter 
dem zweiten Kaiſerreich eingeſtellt. Das eine wie das andere mußte unter- 
ehen, da ihre Unternehmen ungerecht warer. Was die Behaupkung des 
en v. Bismarck anbelangt, daß der Kaifer von der öff ntlichen Meinung 
zum Kriege gezwungen worden, fo ſtrafen die Ereigniſſe fie vollſtändig Lü⸗ 
gen. Zur Zeit der legislativen Wahlen von 1869 konſultirt, haben die Be⸗ 
völkerungen auf die energiſchſte Welſe ihre Friedeneliebe bekräftigt. Die 
nämlichen Tendenzen gaben ſie bei Gelegenheit des Plebiszits von 1870 ſehr 
klar und ſo ſtark kund, daß zwei Monate ſpäter die Regierung zum erſten 
Male das Kontingent der Armee reduziren mußte. Die von der öffentlichen 
Meinung geforderte Konzeſſion beweiſt aufs Augenſcheinlichſte, wie fehr 
Frankreich im Monat Juli eine jede kriegeriſche Shee fern lag. Die Er- 
neuerung der Generalräthe hatte noch kurze Zeit vorher den nämlichen 
Aſpirationen eine neue Gelegenheit geliefert, ſich kundzugeben. Aber wir 
beſitzen ein offizielles Dokument, welches auf die förmlichſte Weiſe darthut, 
daß das Kaiſerreich, weit davon entfernt, ſich von der öffentlichen Meinung 
hinreißen zu laſſen, im Gegentheil erfahren wollte, ob dieſelbe ihm folgen 
werde. Es war ſo wenig davon überzeugt, daß ſie bei der Kriegserklärung 
auf ſeiner Seite ſtehe, daß es dieſelbe in dieſer Beziehung zu befragen für 
nothwendig hielt. Die Präfekten erhielten den Beſchl, dem Miniſterium 
des Innern Bericht über den Eindruck zu erſtatten, welchen dieſe bruske 
Nachricht in den Departements hervorgerufen. Ihre ſeitdem von dem offi⸗ 
iellen Journal vom 2. Oktober veröffentlichten Antworten laſſen darüber 
leine Zweifel beſtehen. „Der erſte Eindruck“ — ſo ſchreibt ein Präfekt — 
war der des Erſtaunens und der Ueberraſchung.“ Andere ſagen: „Dieſe 
Nachricht, welche inmitten einer tiefen Ruhe einſchlug, erregte eine lebhafte 
Aufregung.“ „Der Krieg wird für ein ſolches Uebel gehalten, daß man nicht 
daran glauben will.“ — „Der heiße Wunſch, den Frieden zu erhalten, giebt 
fi) von allen Seiten kund.“ — „Ich glaube, daß man im Grunde genoms 
men den Krieg befürchtet,“ ſo ſchreibt man aus einem der volkreichſten und 
aufgeklärteſten Departements. „Niemand“ — fo jagt ein anderer Präfekt 
— „wünfcht den Krieg, ſelbſt wenn er der Ableiter einer großen ſozialen 
Kriſis fein ſollte, welche das Land bedroht.“ — „Dieſes Land“ — ſo ſchrieb 
man ebenfalls — „wird den Krieg nur mit Widerwillen annehmen.“ Und 
dann: „Die Bevölkerung will ſicherlich nicht den Krieg und wünſcht warm 
den Frieden.“ Ueberall wurde das Gefühl laut, daß man den Krieg nur 
annehmen werde, wenn er für die Ehre des Landes nothwendig wäre. Aber 
man ſchloß ſich auf's Eifrigſte den letzten Friedenhoffnungen an. „Weun“ 
— ſchrieb ein Präfekt — „ed bewieſen fein wird, daß Alles vergeblich ver⸗ 
ſucht worden iſt, um den Frieden zu erhalten, fo wird man ſich dazu ver⸗ 
ſtehen, die Konſequenzen eines Zuſammenſtoßes zu ertragen, der alle 
Welt in Schrecken verſeßt.“ Man könnte dieſe Zitationen vervielfältigen. Von 89 
Berichten enthielten nur | 1 eine vollſtändige Billigung. Alle anderen verrathen Die 
nämlichen Beſorgniſſe und den nämlichen Widerwillen Es iſt alſo eine unbeſtreit 
bare Thalſache: das Land nahmden Krieg hin, es hatte ihn nicht angerufen. 
Despalo oletst es auch jeftzenell:, daß Frankreich die Jategritat Deutſch⸗ 
lands ſeine Geſchichte ſeit eigem Yalden Iaprhunsert beweiſt es auf 
allen Seiten — nicht dedrohte. Es beadſihrigte keine E oberungen. Ganz 
ent zegengeſetzte Aſplrationen b ſtelſen es. Und in der That, felbi wenn 
fein Genie es nicht dahin triebe, würde die klare Elaſt cht in ſelne Futerefen 
es nöthigen, auf einem friedlichen Wege zu verületden. Die Natur des 
off ntiichen Vermögens hat ſich ſeit dem Besſane dieſes Jahehunderts ge⸗ 
ändert. Die imminje Eitwicklung des Mo billarreichthums, die kopitale 
Wichtigkeit des Kerdits machen aus dem Verteauen in die Ertzaltung dis 
Friedens die noihwendige Bedingung des Wohlflandes des Landis. Frank. 
reich if 1 f. in des Syſtem der kommerziellen Breiheiten eingetreten und 
es bat fo fein Vermögen mit den der benachbarten Völker ſolidarlſch ge- 
macht. So iſt die Natton, gegen deren Einfälle Herr v. Bemarck Deutid- 
land beſchützen will und deren Territortat-Berſtückelung ihm die einzige Ga⸗ 
rontie für die Ruhe des deutſchen Vokes erſchten. Die Rhetnlinte reicht 
ihm zufolge nicht mehr aus; er will die Vogeſen⸗ und Moſellint . Er 
muß heute den Elſaß und Lordrinzen heben, und dies gerade im Augen⸗ 
blicke, wo Deutſchland feine innere Verfaſſung volftändig umgeftalten will. 
Nach 1815 hatte ſich Europa, das ſchon damals, die Eppanſion des deut ⸗ 
ſchen Volkes befürchtete, bemüht, ihm eine Konßltutlon zu geben, deren 
Grundlagen ausſ el ßlich für die Defenſtde organifirt waren, und Brant- 
reich, obzleich ie Wiener Verträge gegen es gerichtet waren, wurde in dem 
Buftande gelaſſen in dem es rn auch heute noch befindtt. Sein: Nord⸗ 
grenze, Deutſchlard gegenüber, iſt volfändig offen. Die Reſultate des ge⸗ 
genwärtigen Krieges gewähren einen unumſtößlichen Beweis. Und wäh 
rend Frankreich nichts in feiner Organifation miodifizirte, hat ſich Deutſch⸗ 
land in dem furchtdarſten Zustande konſtituirt, welchen je eine Macht ei» 
langt hat: abſolute milltäriſche Einheit, perſönliche und direkte Aktion des 
Führers, der din Degen des Oßerkommandos trägt, ein für Alle obligato- 
riſcher Mililärdienſt — wir fragen hier an, ob Frankreich oder Deutſch 
land heute drohend iſt Ebenſowenig wie 1792 hat 1870 Preußen nöthig, 
ſich vor den Angriffen Frankreichs za gern. Es iR außer Zwelfel, daß 
die preußiſche Reglerung eher Erleichterungen der Ofſenſtve als beſſere Ver⸗ 
theibigungslinien ſucht. Man fieht in der That nicht recht ein, in wie fern 
Deutſchland beſſer vertheidigt wäre, indem es feine Grenze welter hinaus⸗ 
ſchiebt. Im Falle eines Einfalles würde das okkupirte Land das von 
Deulſchland annektirte Land fein und das Theater der Feindſeligkeiten würde 
einfach von einer Probinz in die andere getragen werden. Und welches 
würden dle Konſcquenzen dleſer gewaltſamen Annexion von Territorien fein, 
welche nicht aufbören wollen, fran zöſtſch zu fein? Ohne von dem Gefühl 
zu ſprechen, welches jeden redlichen Geiſt zurückſtößt, wenn er ficht, daß Ber 
völkerungen auf Diele Weiſe eine ihren Al pirationen und ihrer Vergangen⸗ 
beit widerſtrebende Nationalität aufgezwungen wird hieße Dies den Krieg 
verewigen. Iſt es nicht unmöglich, daß das Herz Frankreichs ſich je von 
den Gegenden losſagt, welches fo vieles, fo edel ertragenes Unglück und fo 
vieles, fo glorreih virgoſſenes Blut durch ein unauflösliches Band mit 
ihm Lerblebet e Die Wirren, welche dadurch entſtänden, würden Europa 
agitiren, ohne daß es möglich würde, darin einen Augenblick Ruhe zu er- 
hoffen. Man fieht klar ein, daß Herr v. Bismarck durch ſolche Forderun⸗ 
gen ſelbſt neue Kclege vorbereitet, die für ihn nothwendig find, um den 
Zweck zu erreichen, zu dem ein zügelloſer Ehrgeiz himeißt. Was das deut. 
ſche Volk will, if die nationale Einheit und die politiſche Freiheit. Das 
liberale Frankreich kann ſich dem nicht widerſetzen. Es iſt eine gerechte 
Sache, und wir würden unfere Vergangenheit verläuguen, wenn wir fie be⸗ 
kämpflen. Aber es giebt einen Abgrund zwiſchen den legitimen Aſpiratis⸗ 
nen und der von Hry. v. Bismarck formulirten und in Anwendung ge⸗ 
brachten Doktrin. Wenn man die Ereigniffe betrachtet, welche ſich ſeit zehn 
Jahren in Europa zugetragen, fo muß man anerkennen, daß Preußen fich 
ſelbſt die Rolle angeeignet bat, welche es uns mit fo vieler Ungerechtigkeit 
zuſchreibt. Es iſt nicht mehr möglich, in dieſer Beziehung einige Zweifel 
zu hegen nach dem Empfange, welchen Hr. v Bismarck dem edlen Schritte 
des Hrn. Jules Javte zu Theil werden ließ. Wenn Frankreich unterliegt, 
fo ift es der Krieg welcher Europa von Neuem bedroht, allen Auſſchwung 
des Gedankens, jede Sioiliſatton, jeden Fortſchritt des Wohlſtandes der 
Völker paralyſirt. Frankreich kämpft nicht allein für die Integrität ſeines 
Territoriums, feine Ehre und Unabhängigkeit es kämpft auch für die Au. 
rechterhaltung des Gleſchgewichts in Europa. Empfangen ıc. 

Außerdem hat der „römiſche Graf“ Chaudordy unterm 
gleichen Datum noch ein zweites Rundſchreiben erlaſſen, worin 
er aufrecht zu halten ſucht, daß Frankreich zu einer Macht zwei⸗ 
ten Ranges herabfinfen würde, wenn es ſich den Bedingungen 
des Grafen Bismarck fügte. Das Schriftſtück lautet: 

a Tours, 10. Oktober 1870. 

Mein Herr! Wir finden unter dem Datum des 7. d. M. in der 
„Times“ dem gewöhnlichen Organe der Politik des Hrn. v Bismarck (die 
Depeſche ſtand im preußiſchen „Staats⸗Anzeiger“: doch denkt Herr v. Chau⸗ 
dordy dabei an die früheren unangenehmen Enthüllungen über Frankreichs 
Abſichten auf Belgien, eine aus Berriered vom 1. Oktober datirte Depeſche, 
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b 
in welcher der Kanzler des norddeutſchen Bundes den Ausdruck widerlegt“ 
deſſen ſich die Delegation von Tours bedient hat, als fie ſagte, daß nach 
dem Reſumé der Unterredungen zwiſchen Jules Favre und Herrn v. Bismarck 
zu urtheilen, dieſer Frankreich auf eine Macht zweiten Ranges herabdrücken 
wolle. (Die proviſoriſche Regierung in Tours verficherte vielmehr ganz 
dreiſt, daß Graf Bismarck dieſe Herabdrückung ausdrücklich Herrn Jules 
Favre angekündigt habe.) 

Der Kanzler unterwirft bt dieſer Gelegenheit die Zahl der franzöſt⸗ 
ſchen Bevölkerung einer Prüfung, und, an die Vereinigung Savoyens und 
Niszas mit unſetem Territorium erinnernd, bemerkt er, daß, wenn man 
die Beoölkerung dieſer Gegenden abzieht, unſer Land ungefähr 750,000 
Etawohner in dem Falle verlieren würde, daß Elſaß und Lothringen ihm 
entriffen würden. In deſer Lage — fügt er hinzu — ift eine Macht von 
33 Millionen keine Macht zweiten Ranges. Ohne mich weiter auf dieſe 
traurige Zählung der Bevölkerungen einzulaſſen, welche man gegen em 
Willen vom nationalen Boden lostrennen will, und von denen man in 
einer Weiſe ſpricht, wie man dieſes kaun noch von wilden Völkerſchaſten 
zu thun wagen würde, ſagen wir daß angeſichte der neuen Vergrößerung, 
welche Deutſchlaud vadurch erhielte, daß unſere Grenze verringert und felbft 
ganz vernichtet würde, es unbeſtrei bar iſt, das Frankreich ſofort auf den 
Rang einer Macht zweiten Ranges herabfallen würde. Andere Länder 
mözen vielleicht nicht bemerken, daß fie das nämliche Loos haben werden. 
Was uns anbelangt, fo können wir uns darin nicht täuſchen. Was eine 
Macht durch eine Teritiortalsergrößerung gewinnt, welche fie mit Zuſtim ⸗ 
mung eincs plötzlich mächtig gen ordeuen Staates erlangt, iſt aa nger 
Bedeutung, und gleicht oft nicht den Mangel an Sticherzeit, welcher dtaus 
für fi: enıfpringt, aus. Durch eine gewaltſame Eroberung, die ihm ein 
feinducher und in Zakunft drohender Sieger auferlegt, verliert dieſe Macht 
zuzleich ihr moraliſches Preſtige, ihre materielle Kraft und ihre Ruhe. Von 
da an geht dieſelb: ren Ruin entgegen. (Grade dies Loos wollte Frank⸗ 
reich Deutſchland bereiten, indem es gegen uns die „Rzeinarmee“ aus⸗ 
tandte, welche eine Provinz, die uns ſtels gehörte und in der nicht franzö 
ſiſch geſprochen wird, erobera wollte, als handle es ſich um eine wilde Be⸗ 
völkerung.) 

Dies iſt die Lage, über die man ſich Rechenſchaft ablegen muß, wenn 
man Hrn. v. Bismarck in dem Vergleiche folgen will, welchen er zwiſchen 
der Annexion Saveyınd und Nizjas an Frankreich, die von den Ber ke 
rungen votirt wurde, und der Trennung des Elſaſſes und Lothringens, die 
gegen ihren Willen vor ſich gehen würde, anſtellt. Uebrigens folge hier 
nach, was Herr Jules Baore als Antwort auf die Bemerkungen ſchrieb, 
weich: der Kanzler des Norddeulſchen Bundes betreffs feines Berichtes 
machte: „Ich will — fo ſagte Herr v. Bismarck wörtlich — ein Fort, wel 
ches Paris beberrſch, wie z. B. den Mont Valerien“, uad der franzöſiſch⸗ 
Miniſter des Aeußern antwortete: „Was er will, if unſere Vernichtung.“ 
Dies iſt das genaue Re ums des Eindrucks, welches Herr Jules Favre von 
feinen Unter handlungen von Ferrlôres mitgebracht hat. Man kann daraus 
b urthei en, ob der Ausdruck „Macht zweiten Ranges“ unter der Wahrheit 
if. Empfangen ıc. 

— Ueber die Reiſe des Finanzminiſters Camphauſen 
nach Frankreich wird offiziös mitgethellt: „Dieſelbe iſt auf eine 
beſondere Einladung des Bundeskanzlers hin erfolgt. Der Staats⸗ 
miniſter Delbrück kommt ihm nach dem E ſaß entgegen, jo daß 
er zunächſt mit dieſem dort eine Unterredung haben wird, und 
zwar über die Erledigung der lechniſchen Seite des Anſchluſſes 
der ſüddeulſchen Staaten an den norddeutſchen Bund. Sollte 
dieſe Unterredung zu einem Ergebniß führen, wie es Graf Bis⸗ 
macck votausſetzt, jo wird der Finanzminiſter nicht bis ins Haupt 
quartter reiſen, ſondern ſofort wieder nach Berlin zurückkehren. 
Sollte das aber nicht der Fall ſein, ſo werden die Beſprechungen 
im Hauptquartier fortgeſetzt werden.“ 

— Nach den von der „Zeidl. Corr.“ eingezogenen Erkun⸗ 
digungen ſteht es durchaus ns nicht feſt, welche Geſetze und 
ob namentlich alle früher in Ausſicht genommenen bei dem 
nächſten preußiſchen Landtage zur Vorlage gelangen werden. 
Wahrſcheinlich wird man ſich auf das Nothwendigſte beſchränken 
und wird in dieſer Beziehung namentlich das Ausführungsgeſetz 
zu dem neueſten Bundesgejege über den Unterſtützungs⸗Wohnſiß 
enannt. Ob es begründet ıft, daß in dieſem Geſetz die Armen⸗ 
ve prinzipiell neu regulirt werden joll, haben wir noch nicht 
mit Zuverläſſigeit ermitteln können; jedenfalls werden, wie wir 
hören, die Vertreter des Grundbeſitzes mit allen Kräften darauf 
hinarbeiten, jagt das Wazenerſche Organ. 


— Aus Kolberg ſchreibt man der „N. Stett. 3.“: Auf 
den Antrag der Stadiverorbneten- Berfammlung, den Bela⸗ 
gerungszuſtand aufzuheben, iſt die königl. Kommandantur nicht 
eingegangen, weil fie dazu nicht befugt ſei. Allerdings mag 
dieſe Befugnis fraglich ſein, aber ebenſo wenig war die Kom⸗ 
mandantur dann auch vom Geſetz autoriſirt, über die Erklärung 
des Kriegszuſtandes, welche nach Vorſchrift der Verfaſſung vom 
Bundesfeldherin erlaſſen wurde, hinauszugehen und die Para⸗ 
graphen 5, 6, 29 und 36 der Verfaſſung außer Kraft zu ſetzen, 
wie am 25. Juli d. J. wirklich geſchehen iſt. (Das Geſetz iſt 
nach unſerer Meinung in dieſem allerdings nebenſächlichen Punkt 
unklar. Red.) Die Feſtung Kolberg wird unſeres Wiſſens wohl 
der einzige Ort in Norddeutſchland ſein, für welchen die Aus⸗ 
nahme⸗Maßregel für erforderlich erachtet worden iſt. Wenn fie 
bieher überflüſſig war, fo treten die Hemmniſſe, die ſie uns in 
den Weg legt, je länger, deſto mehr an den Tag. Der 
29, Paragraph der Verfaſſung betrifft das Verſammlungsrecht. 
Für die bevorſtehenden Wahlen müſſen wir nun bei der 
Militärbehörbe um Erlaubniß nachſuchen, zum Zwecke von Vor⸗ 
berathungen politiſche Verſammlungen zu veranftalten, und viel⸗ 
leicht Reben uns militäriſche Ueberwachungen und Auflöſungen 
bevor. Es könnte unter Umſtänden ein mißliebiges Wort ernſte 
Folgen nach ſich ziehen, und wäre ſozar nicht zu verwundern, 
wenn irgend ein politiſcher Ultra ſeine Ueberzeugung vor dem 
Kriegsgericht zu vertreten hätte. Jedenfalls wird jene voll⸗ 
kommene Rede und Berathungsfreiheit, welche bei politiſ 
Wahlen vor allen anderen votauszuſetzen iſt, nicht vorhanden 
ſein, und es iſt bedauerlich, daß die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung von ihrem Antrage nunmehr Abſtand genommen bat. 

— Die vor längerer Zeit erwähnte Angelegenheit des Kauf⸗ 
manns R. zu Neuſtadt in O Schl. bei der es fich um die 
Statthaftigkeit der gerichtlichen Eheſchließung 
zwiſchen Diſſidenten und Juden handelt, hat nunmehr 
zu einer prinzipiell wichtigen Eniſcheidung im Verwaltungsweg 
geführt, über die die „Volksztg.“ folgendes berichtet: 

Das Kreisgericht zu Reuſtadt und das Appellationsgericht zu Ratibor 
verweigerten nämlich die Eintragung der Ede, well das Geſeß nur die 
bürgerliche Beglaubigung von Eden kenne, wenn beide Eheleute Dilfidenten 
oder Juden feien, nicht aber bei einer Miſchehe, zwiſchen einem Diſſidenten 
und einer Jüdin. Auf die Beſchwerde des Juſtizraths Leſſe in Berlin hat 
das Juftizminiſterlum durch Reſkript vom 18. September an das Appel 


intionsgericht zu Ratibor dahin enkſchieden, daß die gerichtliche Schließung f 


von Ehen, zwischen Diſſidenten und Juden zuläffig iſt. Ja der Begrün⸗ 
dung dieſer Entſcheldung wird namentlich die in der . — des rati⸗ 
borerer Gerichts enthaltene Berufung auf die beiden Minifterial-Inftrite 
tionen vom 10. Mat und 9. Auguſt 1847 für nicht zutreffend erachtet, 

Der Herr Juſtizminiſter ſagt: „Es hat nicht in der Abficht dieſer Jaſtruk ⸗ 


4 


tionen gelegen, Entſcheidungen zu treffen, welche über die Regelung des ge- Lieutenant Hillebrand entkamen. Die Behandlung von Seiten der Fran- Bayonnet in Reih und Glied ſtanden, entſchloſſenen Blickes und der Dinge 
„ a Wie se Kabeln bei der | zoſen iſt eine verhältnißmäßig gute, während frühere Gefangene hierüber | harrend, die da kommen ſollten. Der Ruf des Pöbels, „die Bagonnette I 
Dim der angezogenen Beſtimmungen daran gedacht worden iſt, der ehr zu Hagen hatten. (B. Z. die Scheide!“ blieb unbeachtet, und eben fo wenig kehrten ſich mehrere Mit⸗ 
Schließung von Miſchezen zwiſchen Diſſidenten und Juden entgegenzutreten, Köln 18. Oktober. Verſchiedene Turcos, die auf der Wahnerhaide | glieder der Regterung — u. A. Rochefort, Araſo und Jules Jerry — an 

ergiebt fi aus der von dem Jaſttzminiſter hiernachſt unter dem 18. Au- lagen, find geſtern nach Weſel und Reuß transportirt worden, weil fie | das Geſchrei der Maſſe, als biefe „La Commune, Vive la Commune“ 


das Oderland icht zu Stettin erl rfügung, wo⸗ auf unerlaubte Weile in den Beſitz von Pulver und Schleßwerkzeugen | rief und auf langen Szöcken Plackate mit den Worten „les Elections“ De j 
e ale „ a ! f * ihren Augen in die Höhe hielt. Plötzlich allgemeines Gemurmel. Die Na⸗ 


nach die Gerichtsdedörden aus drüklich für verpflichtet erklärt worden find, zu ſetzen wußten. 
ihre . — = Hanes ee PA 3 zu laſſen, 2a © ch wei z Pier * eg. * N eic En ae und a ihren 

O. Ma 47 d l d das ſez vom 23. leren an der Spitze im nellſchr e und faſſen zwiſchen dem 
eee 8 6 Briefe aus Baſel in der „Independance belge“ melden, Elſehglitet und den vor dieſem verſammelten Boltshaufen Po 4 22 Voll- 


1847 d d ile die Befugni Schließung einer rein bürger ⸗ 0 2 
An Ege e Vrellich ift 85 „ die e Entfdeidung daß die dort weilenden Straßburger ſich nicht mehr für haufen wehrte ſich. Einige Bürger halten dem erwähnten Bataillon Zettel 


mehr raktiſcher Bedeutung, da bei der Langwierigkeit der bes lä eimath ni ondern nach Ames mit der Inſchrift entgegen: „Die Gewehre find eine Drohung“, mehrere 
borducen . Braut, 1 die Eheſchließung zu ermöglichen, 6 De feel ui f anderen Berichten Nattonaigardiften ſtellen zum Zeichen der Sympathie mit der Maſt pre 
Vite geworden tft. f ie Bü St Muskete auf den Kopf und ein allgemeines „Hurrah“ wird nur durch die 
— Das Konfiltorium der Provinz Brandenburg veröffent⸗ im Widerſpruch. Denſelben 12 find die Bürger Straße | zapieeigen Rufe „La Commune“, „Vive la Commune“ unterbrogen. Bit 
licht nwärtig einen Nachruf an den am 1, Oktober aus burgs ziemlich reſignirt, dagegen ſchwärmen für die Franzoſen Lage ist kriliſch; die ſchweren Thore des Stadthauſes werden geſchloſſen; 
cht gege 8 ee y die Arbeiter und bejonderd die Mitglieder der internationalen | der Gereralmaric wird gefälagen und faR unmittelbar darauf Fommt ent 
dem Amte geſchiedenen Oberkonſiſtorialrath Dr. Four⸗ Arbeitergeſellſchaft, die hoffen, daß in Frankreich der Kommu- | Abipeilung bewaffneter Nationalgarden — meiſt Arbeiter in Blouſen — 
mier und verſichert darin dieſen durch ſeine Verurtheilung wer nit 75 Ruder k. Gas berangerüdt. Während fo eimerfeits die Volksmaſſe ſich zu einem ungeheu⸗ 
gen Mißhandlung einer Braut vor dem Traualtare unmöglich niemus ans Ruder kor ten werbe, ee ee Waben, Denzren Di En 
g e w a einend waren 
ewordenen Seelſorger der dauernden Liebe und Hochachtung 5 1 19 ie u Briefe der Kol Viertel gegen die fofortige Einberufung einer Kommune — kamen an- 
eitens der Kirche und ihrer Diener. Brüſſel, 15. Oktober. Nach einem tiefe der „Köln. dere Balalllone Nationalgarden herangerädt und erwiderten das Schreſen 
— Der Redakteur der „Staatsb. Ztg.“ ift aus feiner Haft | Ztg.“ geräth die „Independance“ in Angſt und 1 nach ‚der, die . ber gangın ng uc 4 ni 
f 2 i i { Preu ihrer Haltun et | mune“ mit „Vive la Republique! ive la France!“ er 2 
VVV . . 5 . enlſdulk . be Seen Zune, lan ie aufecgte enge n. 
x B . 2 7 r 4 7 4 en, do (4 m Dies je 
Am Tage nach dem Antritt der Haft begab ſich der Chefredakteur ber indem fie erklärt, daß fie immer die Depeſchen beider kriegfüh. das Roden n Deutlich vernehmbat wurde, bel als pre 
„Staatsb. Big." Hr. Held zu dem Peltzel. Prafidenten o. Wurmb, 8574 „renden Parteien veröffentlicht habe. Dies wird ihr auch nicht Mitglieder des zentralen republitaniſchen Komites Zugang in das Stadthauß ji 
Musfegung der Haft bis zum Abſchluß des Krieges nachzuſuchen. Der Dr. zum Vorwurf gemacht, denn fie veröffentlichte alle Telegramme, | erhielten. Jales Berry empfing fe, hörte „die Borderung des ſouverüänm 
d Müber | d 8 ' 9 ' 
Polizei Bräfdent ſprach jeine Verwunderung, Dardbre Gag) ap dei i 5 wie fie ihr ukamen. Sie hat dieſelbe nur parteiiſch kommen⸗ Volkes“ an und lehnte trocken das Vergnügen einer eingehenderen Unter- 
keine Ausſage über die Perſon det jenigen machen wolle, durch we che 1 ne ler zu * M 377 Korreſpon⸗ haltung über das Thema Muntzipal- Kommune ab, während Keratty den 
ee ben ee, ef is 15 5 ſie hat kin 3 5 a en d Darren mit Derhafturg brobte. Draußen, Iommen lat Don allem Punkten 
a ' T : Erie, enzen ohne ein Zeichen de ißtrau die Nattonalgarden herangezogen. n Bataillon nach dem andern, mi IT 
Faun = ui ua nn eg eg ei die Si entlhe Meinung irre führen. Sie bat übrigens, da ihr ah 5 un auen sommelgemtebel, de Offlsiere Der — ihre. 
rinzips handle, 1 ' e f a f f 7 egen in der Luft ſchwenkend und mit dem Rufe: „A bas la mune! II 
treten, was hier geſchehen würde, da eine beſtimmte Perſon, welche das Hauptabſatz ‚In Frankreich war, ſtets mit 15 5 Ge Pas de en Dies ermulhigt die a * Begterung. „Vite 
Amtsgehelmniß verleßt haben olle, überhaupt nicht bezeichnet worden fel. | walten kokettirt; hat ehedem vor dem Kaiſer gekatzenbuckelt, wie ſa republiguel Vive ja France!“ ſchallt es von allen Seiten wieder, wäh 
Der Hr. Praſident erwiderte, daß man allerdings gegen eine bzfimmte | fie jetzt vor der Regierung in Tours in Staub ſich windet. rend die Nationalgarden Angriffskolonnen ſormiren, nach beiden Selten de“ 
Perſoönlichkelt Verdacht habe, und nannte dieſelbe, worauf dr. 9 Auf die preußiſche Reklamation hat die belgiſche Regierung bes | ployiren, dann Lite bilden und fo den Wlap in wenigen Mugenbliden von 
widerte, daß Hr. Müller feines Wiſſens nach mit dieſer ern n d . = reits geantwortet und die „Independance“ desauvouirt; fie habe den vielen Tauſenden ſaudern. Die Spielleute treten jetzt ins Zentrum, 
noch indirekter Verbindung ſtehe. — Der Hk. Präſtdent erilärte nun u 1 g ” : we und unter Trommelwirbel, untermiſcht mit den Rufen der Volks maſſen, 
dem 4 — 145 25 — rege 1 a re here es dieſem ST nichts zu We, Dies hat f un zu treten die Mitglieder der bg aus den wiederum geöffneten Thoren 
korrekt geweſen jet, daß er nur Habe w en, ' edeuten. as „Journal de Bruxelles“, das offiziöſe Drgan | des Stadthauſes heroor. Sie machten die Runde um den Pla wenken 
das höchſte Vertrauen des Präfidiums befipe, ſich . lande der Regierung iſt ebenſo antideutſch wie die Independance⸗ und | ihre 985 9 5 „Vive ee Den Sang de Sy 
5 ob burde n "als Gr Bihler fein jammert über den Sieg der preußiſchen Ketzer. Uebrigens feheint | bildet a! 5 5 kurze 8 = ges: und eiliger, alk 
' . g 6 a; x N 0 e : e fi 
Ehrenwort in dieſem Sinne geben könne. Dies iſt denn auch geſcheden] die belgiſche Regierung richtigere Begriffe von den Pflichten . e ee Ad einfee Fe Me 2 n 
und die Breilaffung erfolgt. — Gleichzeitig hat der Hr. Praſdent v. Wurmb der Preſſe eines garantirt neutralen Staates zu haben, als ein auch die Nationalga.den ab, doch verfammelten ſich ihrer trof des Regan 
elklart, daß rl. Manſee die ihr verſprochene angemeflene Belohnung er- großer Theil der belgiſchen Preſſe ſelbſt. Dies geht daraus her= | am A end immer neue Bataillone vor dem Ratdyaufe, um ihr Glnverftänd, 
halten werde : f a : daß der „Moniteur Belge“ einen Artikel des „Echo du niß mit der Haltung der Regierung und ihre Mißbilligung des Gebahren 
— Die „Moskauer Zeitung“ zeigt an, daß der Kriegsmi⸗ | VOL, aß der „Monite 8 icht 4 G dr Nationalgarden von Belleville und der Bürger Ledru-Rollin, Blan 
niſter beſchloſſen habe, einige ruſſiſche Offiziere in das Luxembourg“ abgedruckt hat, in welchem ni ohne Genug⸗ Faix Pyat und Fourens zu bethätigen. Daß 85 Patrie en Dahger⸗ 
iſche Haupt uartier ab ufenden, um den Operationen des thuung konſtatirt wird, daß es den Belgiern ehr heilſam ſein | darauf einen geha niſchten Artikel über eine „neue Anretzung zum Bürger. 
Pal es zu ben Es Mai hierzu der Oberſt des General⸗ wird, nach den „demagogiſchen Prinzipien Frankreichs“ jetzt den] Eriege” brachte wird Niemand Wunder nehmen. Auch iſt die Sprache ſolchtk 
zuges z gen. Einfluß der „viel gefünderen“ deutſchen Ideen zu verſpüren. Artikel zu bekannt, um ihre ausführliche Wiedergabe zu erheiſchen. Zum : 


tabes v. Zeddeler, der Hauptmann v. Doppelmaier und der „ en J K ) Schluſſe j doch folgende Proben: : 
Seittmeife Fürſt Meſſcersky von der Adjutantur des Kaiſers] Aus den verfälſchten Ideen von Paris hätten die belgiſchen ‚Diele Gewa, weich vorgiebt, ihren Urſprung im Volke zu haben 


beſtimmt jungen Advokaten und e e Baden 5 50 a das Bolt * 1 5 3 e . n ja t fe ö 

5 . allgemeinen Stimmrecht und den unverjährbaren Rechten des Fehler in Blut zu verſtaken und die Borberungen der diepublifaner DEM 
% K den | Sul ea md ² / nänlite Qutett, au DE 
Deutſchen würden fie die Pflichterfüllung, Achtung der Autorität, | Tiefe der nämlichen Hexenküche hervorgegangen .. Ploletarler. Ihr ver 


nirung der Herren Dr. J. Jacoby und Herbig zur Sprache der weiſen Oekonomie und des Verzt jele Leb a 
+ zichts auf viele Lebensan⸗ la igt eine Kommune, die Regierung empfängt Euch mit Baſonetten +" & 
pe re 5 abetenzliss, auf bie 3 zu Gunſten > nn 2 3 8 Be . republikaniſchen Befehlshaber geweſel 
0 ö d Befremden erfüllt habe, rüſſel, 18. Okt. Der „Bien Public“ meldet, daß die . = 
een ta Did Wlgenbiide nur de} betiagen, "ah die Srmartung diplomatiſchen Vertreter der auswärtigen Regierung en in Uebrigens ſcheint nach den neueſten Nachrichten der Zmiichen | 


die Suternirten wieder befreit zu fehen, nicht in Grfüllung gegangen ſe.] Rom erklären, fie würden, den ihnen ertheilten Inſtruktionen] fall mit Flouren? beendigt zu fein. Der „Rappe“ bringt 


die Stadtverordnet tügten die Beſchwerde gegen das Vecfahren f > l me 0 
, a Den pie ee | at Ba 
b zung, riegszuſtande das Geſe 5 b 0 

Den erlegten volle Geltung haben 1 5 Der Glaß des Bundeskanzlers Brüſſel, 20. Oktober. (Tel.) Die „Independance“ ſchreibt, Verfolgung gegen ihn demnach aufgegeben. Die Sache iſt haupt- 


belehrt uns eines Andern; in demfelben wird die Zaternfeung aus Oppor. daß die Diplomatenwelt mehr als je mit Friedensunterhandlun⸗ ſächlich durch Rochefort beigelegt worden. Kerat ep wollte mi 
ber mag Wucher Standpunkt Der . befchäffit ſei. Auch 5 Berstimäctigte Bann habe aller Gewalt, daß man gegen Flourens einſchreite, da er di 
ommenheit de W. 5 2 4 : r 
———4 ge unter allen Umſtänden feitzubalten iſt, das zu entſcheiden liegt | nicht den Auftrag über die Kapitulation von Metz, ſondern le⸗ 8 ag 1 — hat zuletzt nicht Flourens, | 2 
nicht in der be hier Berfammlung. Wohl aber wird die Frage welche [diglich den, über Friedensbedingungen zu unterhandeln. — Die | dern Keratiy das Feld geräumt. 3 
von eminenter Wichtigkeit für alle Golgegeit if, euch den werben müfın die 9 5 Londoner Abendpreſſe beſchwört die Leiter Deutſch⸗ Einige Nummern des „Journal des Debats“, welche der 
ebnen Segen i in desen Kagel Ducd den de 100 Bundes. lands, ihre Hand zur Verſöhnung zu bieten, indem ſie darauf | „N. A. 3.“ auf Umwegen zugegangen find — das ſpäteſte vom 
kanzlers die Angelegenheit vorläufig abgeſchloſſen; der Inſtanzenzug iſt er. hinweiſt, daß die traurige Lage Frankreichs jeden Friedensbruch 10. — geben darüber Aufklärung, daß in Paris die Partei d . 
ſchöpft. Ader wir würden eine geilige Pflicht verlegen, wenn wie nicht | auf Jahrzehnte unmöglich mache, wofür auch die neutralen Ordnung die Wahlen ebenſo ſehr ſcheute, wie dieſelbe ſie in 
den Weg, der ſich uns darbietet, beſchritten, den geſetzlichen Weg um den Mächte die Garantie übernehmen könnten. der Provinz wünſchte. Man ſah vorher, daß in Paris der Ter“ 
Schutz der Geſetze zur Geltung zu bringen, und zwar durch einen Appell j rorismus der Rothen jeden freien Meinungsausdru . hindern 
an den Landtag. Derſelde if dazu aus drücklich berufen, denn der 3 17 f Fr ank r e ch. N f d die Wahlen b Aude um d Me — 
des Belagerungsgeſezes fagt: „Ueber die Erklarung des Belagerungszu⸗ Paris. Ein Brief der „Times“ der theils vom 9. theils] und die ahlen benutzen würde, A Rerung der Haie ⸗ 
ſtandes, ſowie über jede, ſei es neben derſelben (5 5) oder in dem Falle „om 12. Oktober datirt iſt, berichtet über die Zuſt and e in nal⸗Vertheidigung „auf geſetzlichem Wege zu verdrängen. - 
des 8 16 erfolge 2. = 120 — ne ss; . Paris: f Paris find die Rothen über den Aufſchub wüthend, und nennen 
er Verfaſſungs-Urkunde, muß den e ' . RE a i ’ — 
— bet * K Bufammentreten Rechenſchaft gegeben werden.“ Der Die Bevölkerung verliert keineswegs die lobenden Attribute, welche — die A Ser Bauen 1 * ze. „die wagen 1 
Landtag wird in der Lage ſein, ein maßgebendes Votum über den Fall für | Jules Favre dem Grafen Bismarck gegenüber gab. Kaum war ed 4 er- | von otte naden. as einzige Heil für Frankreich liegt 
alle Zeiten abzugeben und deshalb beantragt Hr. Dr. Koſch, die Berfanım- zehn Tage lang eingeſchloſſen, als ſchon die Nationalgarden von Belle dle — nach Anſicht der Herren Blanqut und Konſ. darin, die Un 4 
lung wolle beschießen, den Magifrat zu erſuchen, durch eine gemeinſchaft⸗ einem der verrufenften Viertel — durch ihren Befehlshaber, den Bürger verfal-Repubik zu proklamiren, und namentlich auch in 
liche Kommiſſion eine Beſchwerdeſchrift an das Abgeordnetenhaus, beiref⸗ Guſtav Flourens, anfingen durch offene Gewalt zu beeinfluſſen. Am 1. Bale n Sept ar aniſiren Das „Journal des Der 
fend die Interntrungs⸗Maßregel vorbereiten und zur Zeit an das Haus Oktober begab ſich Flourens, ein 0 von der ſchlimmſten Sorte, an 5 ’ . ö 9 ie A 7 9 
elangen zu laſſen. Der Aairag wurde mit Einſtimmigkeit von der der Spitze feiner Bataillone nach dem Stadthauſe, um Namens der demo. bats“, fo ſehr es wünſcht Frankreich auf ſo billige Art vol | 
Berfammlung angenommen. 5 Klubs verſchiedene Forderungen von 5 zu erzwingen, den Preußen“ zu befreien, bezweifelt doch die Wirkſamkeit de! ) 
jo z. B. die Maſſenerhebung, den Aufruf an das republikanſſche Europa, Rezepts, da die deutſchen Republikaner die Verhaftung des Dr. H 
gefeg vorgejehenen Schledsgerichten bezufs Entſcheidung von Strei« | fofortige Wahl einer Munizipalbehörde, fl aller „verdächtigen Per- Jacob 8 ehen Moment zum Auffland 1 Be 
tigkeiten zwiſchen Aıbeitgebern und Al beitnehmern iſt E bing vora gegan⸗ ſonen“ von Vertrauenspoſten und eine allgemeine Vertheilung von Tages. acoby, den geeig 3 ufftande, hätten 2 
en und zwar, wie man uns berichtet, als die erſte Start im Nortbande. rationen an alle Bürger. Als die Regierung ſich weigerte, ſolchen For⸗ nutzt vorübergehen laſſen. — General Bur nſi de iſt, nachdem 
Her Magiſtrat hat bereite Anfangs d. J. ein Ortsſtatut ausgearbeitet, Die» derungen Gehör zu ſchenken, ſuchte Major Flouxens damit zu drohen, | feine Miſſion bei der Regierung in Paris geſcheitert war, von 
es iſt von der Slaatsbehorde genehmigt und auf Grund deſſelben haben | daß er fein Kommando niederlegte; da aber die Regierung ob dieſes Schrittes dort abgereiſt und hat ſich, von General Sheridan begleitet, direl 
Depeche und Arbeitnehmer Mitglieder des Gert's gewählt und dleſes nicht in volles Entſetzen gerieth, machte er denſelben rückgängig und ver⸗ nach Brüſſel begeben n= Die in Paris erscheinende ' Ko 
iſt bereits unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Lev enſon in Bunkıtan gette» ſuchte ſein Ziel in einer anderen Kundgebung, zu welcher er — um ſie ge⸗ jr 14. 0 i — Hofen 7 8 
ten. Zur Entscheidung jedes Streitfalles beruft er ein Kolleg, beſtezend | wichtiger zu machen — alle t Sie ſollten ſich am 8. Okt., 2 Uhr Havas vom 14. ring nach dem „Journa offie el“ einen * 
aus zwei Albeitern und zwei Gewerbetrelbenden, welche die Sache entſchel- Nachmittags, unbewaffnet vor dem Rathhauſe einfinden. Hauptzweck der | richt über die militäriſchen Ereigniſſe, die ſich um Pari ; 
det. Von dem Rechte, je nach den Gewerken verſchiedene Gerichtsbezirke zu Demonſtration Be die Erzielung fofortiger Wahlen für die „Kommune von am 13 zugetragen haben. Dieſer Bericht iſt vom Chef des 
bilden, If dier nich! G. brauch gemacht worden, well man meint, daß die | Paris“ ſein, we 90 letztere — fo ſagte Flourens — die proviſoriſche Regterung Generalſtabs General Schmit unterzeichnet und vom Id 


der zur Verhandlung kommenden Falle dazu bier nicht groß genug nicht abſchaffen, ſondern fie zur Exekutive der legislativen Kom ⸗ 1 
Anzahl der z ’ 8 a machen würde. Das hehe al, Flourens hat iu befehlen und Favre 8 ½ Uhr Abends dat'rt; er erwähnt nicht die von Gambetta in 1 


richtung zu hegen, denn aus verſchiedenen Städten gehen dieſerhalb An- dieſe Befehle auszuführen. Denn was Erfterer nebſt Gen. — Ledru Rollin, ſeiner Proklamation vom 12. gefeierten Siege, die do 
en joe 2 1 um Elnſendung der Statuten ein. ins rt alfo Blanqui und Belle Ppat — ſich unter der zu wählenden Kommune eigent- zu dieſem Tage ereignet a mußten ſondern 5 allerle 1 
auch hierin feine alte ruhmvolle Kahriskeit, denn bekanntlich wae es auch li denkt, geht aus einem Artikel in „La Patrie en Danger“, dem Organe Plänkeleien. Wi t 1 es: 4 1 
die erſte Stadt der Monarchie, welche die Siädte-Drdnung von 1803 ein- Blangui's, deutlich hervor. Von den Kandidaten für dieſe Körperſchaft ſoll 0 . ir entnehmen Falgendes: gi 4 
führte. (D. 8) nämlich u. a. gefordert werden, daß ſie ng ur eee abſo⸗ „Da bedeutende Truppenbewegungen beim Feinde während der letzten 
Stettin 20. Oktbr. Nach einer neuerdings Seitens des Kriegsmini⸗ luten 5 keit der Kommune, zur 9 allgemeiner Inftruftio« Tage gemeldet worden waren, 0 beſchloß der 3 General Trochi 1 
erlums ergangenen Beſtimmung ſollen die unter den Kriegsgefangenen | nen und zur! hen chaftsleiſtung über alle ihre Schritte an die Wähler, die daß ein S HE 8 12 er Divifion Blanchard 0 
eſadliche Elſäſſer und Deutſch Lothringer von den übrigen geſon⸗[ das Mandat jeder Zeit anguliren können, verbindlich machen. Auch follen des 13. Armeecorps (Vinoy) zwi 4 ar un 0 gr angenommen werde f 
dert in für ſich beſtehenden Kompagnten geführt werden und bei der Ver⸗ die Herren ſich verpflichten für die folgenden Maßregeln zu ftimmen: Klaſ. ſollte.“ Der Angriff fand in drei Ko re. ; att in der Richtung gegen 1 
wendung zu ländlichen Arbeiten möglichſte Berückſichtigung finden. ſifizirung aller Lebensmittel in der Hauptſtadt und deren unentgeldliche Ver. Clamart, Chatillon und Ba b aa er vom Feuer der Forts von 1 
Bonn, 18. Oktober. Seit mehreren Tagen durchlief unſere Stadt Wellang in Tagesrationen an alle Bürger, Verantwortlichmachung aller derer, Montrouge, Vanvres und Iſſy 50 re General ee der Komman- 1 
und Umgegend das beunruhigende Gerücht, daß mehrere Hundert unſerer | die unter dem gefallenen Regimente durch e Schritte, Gewalt dant des 13. Armeccorps, 3 i e 6 e ger; inter dem Fort von Mont I 1 
Bonner Wer Landwehrleute, welche in und um Sedan ſtehen, bei einer [oder Betrug zur Herbeiführung der gegenwärtigen, ituation beigetragen rouge aufgeftel a chmitz, g hef des Generalſtabes, folgte perſon. | 
Rekognoszirung gegen die Feſtung Montmedy überfallen und gefangen | haben; Beſkrafun aller Perſonen, welche Paris in der Stunde der Gefahr lich den Bewegungen. Bagneur 8 e — den Mobilgarden des Cote d Or 4 
genommen worden ſeien. Obwohl wir nach allen Seiten Erkundigungen verlaſſen haben; Suspendirung aller handelsrechtlichen und Zivilklagen bis ai deren Chef gar 4 8 si — an der Spitze ER Truppen 0 
einzogen, jo war es uns doch nicht möglich, vollſtändig zuverläſſige Nach» | drei Monate nach Friedenſchluß; Suspendirung aller Mieth⸗ und Zinfen- | fiel. In Chatillon 1 en * — aden genommen und bis zur Kirche 0 
richten über dieſen Vorfall zu erhalten und wir zogen es daher vor, einſt.] zahlungen vom 1. Okt. bis zum Ende des Krieges; Abſchaffung der Polizei. und der Straße vr : Alan ns rungen. Zwiſchen Chatillon und Cla⸗ } 
weilen die Sache nicht zu erwähnen, um unnüße 3 eunruhigungen der be⸗ Präfektur und an Polizei unter die Munizipalbehörden, und | mart drangen zent ata 5 in zu den Weinbergen vor, welche den Stein 
treffenden Familien zu verhüten. Erſt heute find wir in der Lage, authen⸗ ſchließlich Abſchaffung aller Monopole und Privilegien. Um dies und Aehn⸗ bruch von ra umge en, de wechſelten von dort aus Schüſſe mit den 
tiſche Mittheilungen machen zu können. In der That iſt die 5. Kompagnie lieches zu erzielen, war die Versammlung für den 8. Okt. einberufen wor⸗ feindlichen Dim ern, Die auf . Plateau von Chatillon ſtanden, wo ſich 1 
in der Nacht vom 10. auf den 11. d Mts. in Stenay durch Verrath über- | den. um die angeſagte Stunde fanden ſich ein paar tauſend Menſchen bald größere a yerl de gten. Damit war der Zweck der Rekogno N 
fallen worden und wurde der Kompagnie zu Gefangenen gemacht und | ein, zum großen Theile Nationalgarden, welche mit wenigen Ausnah- | zirung 1 ; ub leitet R gelte Ordnung der Rückzug angetreten, welchen | 
nach Montmedy geſchafft. Wenige der Unferen, deren Namen uns noch | men unbewaffnet gekommen waren, während innerhalb des Gitterein- won 1 5 92 ach Clamart zu wurde das Werk bei Moulin 
nicht bekannt ſind, wurden verwundet und getödtet; etwa 30 Mann mit ſchluſſes um das Stadthaus eine Abihellung Mobilgarden mit aufteſtecktem de Pierre beſetzt und behauptet. Unſere * ne a 
(Jo rtſetzung Beilage.) 2 
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die des Feindes müſſen groß ſein. 
ihrer Haltung beglückwünſcht. : 

Aus Tours find mehre Regierungsdekrete erſchienen, welche 
ſich auf die Anfertigung von Waffen beziehen. Ferner ſollen die 
Handelsgerichte allen denjenigen Schuldnern, welchen die gegen ⸗ 
wärtigen Umſtände nicht geſtatten, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen, Stundung gewähren. — Es wird Gambetta hoch 
angerechnet, daß er mit großer Energie vorgeht. Beſonders iſt 
man ihm für die Abjegung des Generals de la Motterouge 
dankbar, an deſſen Stelle er den General Aurele de Paladin 
geſeßt hat. Man erwartet noch mehr ſolcher Akte von ihm. 
Denn ſonſt gehen die letzten Bande der Disziplin auseinander, 
welche die Armee zuſammenhalten. Die Soldaten wandern be⸗ 
trunken durch die Straßen und wo ſie einem Offizier begegnen, 
klagen ſie ihn des Verraths und der Unfähigkeit an. Zwei 
Soldaten ſollen demnächſt auf dem Champ de Mars erſchoſſen 
werden. Von Gambettas Adlatus, Hrn. v. Freyeinet, erwar⸗ 
tet man eine ſehr fruchtbare Thätigkeit. Er iſt Bergingenieur, 
war ehemals Chef der Südbahn und man hofft, daß er ohne 
die ſtarren Regeln der militäriſchen Hierarchie freie und gute 
Maßregeln treffen werde. 


Der Gouverneur hat die Truppen wegen 


nne. 

Cinem Privatſchreiben aus St. Sebaſtian in Spanien 
entnimmt die „Neue Stett. Ztg.“, daß vor etwa 8 Tagen in 
Stun 240 aus Frankreich ausgewieſene Deutſche ausge⸗ 
ſetzt wurden, die vier Wochen vorher mitten in der Nacht von 
Paris fortgeführt und über Caen zu Fuß nach Breſt geſchafft 
wurden, um von dort per Dampfer nach Bordeaux und endlich 
von da nach Spanien gebracht zu werden. Unter denſelben be⸗ 

finden ſich 200 ehemalige Hannoverſche Welfenlegionäte, die 
aus Furcht, von Spanien an Preußen ausgeliefert zu werden, 
über die Grenze zurückgingen und nun in Bayonne als 
Kriegsgefangene ſißen. Die anderen Flüchtlinge, worunter 
ſich ſechs Frauen mit fünf ganz kleinen Kindern befanden, 
waren in Paris anſäſſige arme Arbeiter. Die deutſche 
Geſandſchaft in Madrid, durch den Gouverneur der Provinz von 
der Angelegenheit benachrichtigt, fragte deshalb in Berlin an und 
erhielt den Befehl, für Rechnung des Norddeutſchen Bundes für 
die armen Leute ſorgen zu laſſen und ſie geeigneten Falles nach 
Deutſchland zu beförden. Di ſelben find nun vorläufig in St. 
Sebaftian unter Dach gebracht und werden auch von der Stadt 
beköſtigt, nachdem die Mittel zu ihrer Speiſung für den erſten 
Tag durch eine Subjfription unter den dortigen Deutſchen auf⸗ 
gebracht waren. Außerdem hat ſich unter din Damen der Stadt 
eine Kommiſſion gebildet, um für die Bekleidung der der noth⸗ 
dürftigſten Kleidungsſtücke entbehrenden Leute zu ſorgen. Schiffs ⸗ 
elegenheit zur Ueberführung derſelben nach Holland oder Belgien 

atte ſich bis dahin noch nicht gefunden. 


Italien. 

Florenz, 16. Okt. Die „Opinione“ erklärt alle Angaben 
über den Tag, auf welchen das Parlament einberufen werden 
wird, für verfrüht; das Miniſterium habe in dieſer Beziehung 
noch keinen Beſchluß gefaßt; doch ſei es wahrſcheinlich, daß das 
Parlament Mitte November zuſammentreten werde. — Der 
König hat vor einigen Tagen nach beendigtem Miniſtervortrag 
dem Finanzminiſter Sella ſeine Photographie verehrt, nachdem 
er mit eigner Hand darunter geſchrieben hatte: „Meinem Freunde 
Quintino Sella — Viktor Emanuel — Roma libera.“ — 
Mazzini iſt hier eingetroffen. — Die in Mailand erſcheinende 
„Perſeveranza“ erzählt folgendes Geſchichtchen über die Unter⸗ 
redung Thiers' mit dem Könige von Italien: 

Thiers hatte einſt in früheren Zeiten geäußert, die Wölfe aus dem 
Hauſe Savoyen würden nicht lange in der Riſidenz der Medici hauſen. Da⸗ 
rauf anſpielend, brachte der König in ihrer diesmaligen Unterredung bei Er⸗ 
Örterung der römiſchen Angelegenheiten die Aeußerung an. „Man ſagt, wir 

ſeien Wölfe, ich verfichere Seren aber, daß wir nicht die Abſicht haben, 
Schafe zu zerreißen.“ Thiers verbeugte ſich ohne Erwiderung. 

Daſſelbe Blatt ſagt auch, daß bei dem Empfange der in 
Florenz wohnhaften Franzoſen durch Thiers die tiefe Niederge- 
ſchlagenheit deſſelben ebenſoſehr, wie die bei ihm ungewöhnliche 
Zurückhaltung aufgefallen ſei. 

Florenz 16. Oktobr. Mazzini, der ii hier verweilt, 
erhielt viele Beſuche. Er iſt noch unentſchloſſen, ob er nach 
Rom oder nach Frankreich gehen ſoll. Viele rathen ihm Letzte⸗ 
res an. — Mit den päpſtlichen Truppen hatten auch die ſo⸗ 

genannten Zampitti mit militäriſchen Ehren kapitulirt. Nach⸗ 

dem nun konſtatirt iſt, daß dieſe Garde aus lauter gemeinen 

Verbrechern beſteht, wurde ein Theil derſelben verhaftet, ein 
anderer Theil internirt. (N. Fr. Pr.) 

Nom, 15. Okt. Durch Dekret vom heutigen Tage iſt vom 
Statthalter folgende Kommunaljunta eingeſetzt worden: 
Fürſt Franz Pallavicint, Präſident, Vincenz Tittoni, Pietro 
de Angelis, Advokat Joſ. Lunati, Fürſt Philipp del Drago, Graf 
Guido von Carpegna, Auguſt Fürſt Ruspoli; dieſe Junta hat 

ſofort ihr Amt angetreten. 
Großbritannien und Irland. 

London, 17. Okt. Die „Dentſche Poſt“, welche in Lon⸗ 
don erſcheint, veröffentlicht folgende Zuſchrift: 

An den Redakteur der „Deutſchen Port‘. 11. Okt. 1870. Hr. Mung, 
das ehrenwerthe Parlaments- Mitglied von Birmingham, erklärte erſt, wie 
wohl erinnerlich, daß wenig oder gar keine Waffenſendungen aus Birming- 

am nach Frankreich Statt gefunden hätten, ich habe ihm darauf bemiefen, 

aß er im Irrthum ſel. — Darauf erklärte Pr. Goodman, der Präſident 
der Small Arm Factory, daß meine Angaben übertrieben feten, obwohl ich 
ihm nur die pofitive Sendung von 4540 Sniders mit Bayonetten per 
„Fannie“ angad. Er ſtelle dagegen feine eigene Tabelle der verſchickten 
Waffen auf, die wenigſtens nicht als „übertrieben“ erſcheinen kann, da fie 
kaum den zehnten Theil der Waffen, die ſchon abgegangen find — und die 
noch jeden Tag abgehen, umfaßt. Die Sache wird fetzt jo offen betrieben, 
daß die Waffen feldft ale Paſſagiergut über Dover und Calais abgehen. 
Am 10. d. nahm ein Reiſender 0 Kiſten, 131 Revolvers enthaltend, mit 
43,550 Patronen mit. Die Kiſten waren an General „Cluſerch, Boulogne, 
adreffirt. Wahrſcheinlich kann Hr. Goodman mittheilen, ob dieſe Sendung 
auch von Birmingham ausgegangen iſt und zu der winzigen Kleinigkeit ge ⸗ 
bört, die adgeſchickt worden iſt. Ich habe die Ehre zu verbleiden, Ihr 

15, Paddington Green. Pollaky. 

Ju der räthſelhaften Reiſe des Generals Bourbaki 
nach London wird von dem „Obſerver“ nachträglich der Name 
des großen Unbekannten mitgetheilt, der dabei eine Rolle ge⸗ 
ſpielt. Es fol ein Herr Regnier fein, „der dem kaiſerlichen 

ofe ſehr nahe ſteht. — Die „Situation“ erklärt es für grund⸗ 

„ daß es der Kaiſerin jemals in den Sinn gekommen, den 


| 
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General Bourbaki von Metz zu berufen, damit er den kaiſerli⸗ 
chen Prinzen nach Metz bringe, um hier einen Frieden im Na⸗ 
men Napoleons IV. zu Stande zu bringen. Das bisherige 
Auftreten der Kaiſerin „ſchließe ihrerſeits jeden Gedanken aus, 
der Rückkehr ihres Sohnes die klägliche Bedeutung eines Mili⸗ 
tär⸗Pronunziamentos zu geben; bei denn Napoleon III. todt, 
daß man ſeiner Gemahlin den Wunſch zutrauen könne, Napo» 
leon IV. ausrufen zu laſſen“? — Der hier erſcheinende „Inter 
national“ jagt, wenn der Herzog von Aumale die Loire- 
Armee kommandirte, würde er, wie einſt Jeanne d' Arc, in 5 
Tagen Orleans vom Feinde befteit und den Preußen eine große 
Niederlage beigebracht haben. — Die Katboliken von Eng⸗ 
land haben einen Proteſt gegen die Wegnahme Roms, 
welchen ſie einen „Gottesraub“ nennen, erlaſſen. 
Rußland und Polen. 
◻Warſchau, 17. Okt. Ein früherer Lehrer an der 
ieſigen Hochſchule, der wegen unzulänglicher Kenntniß der ruſ⸗ 
iſchen Sprache im Jahre 1865 lan worden war und ſich 
in Krakau und zuletzt in Frankreich aufgehalten hatte, kehrte vor 
wenigen Monaten hierher zurück, um, wie er angab, eine Pri⸗ 
vatunterrichtsanſtalt. für ſlaviſche Sprache hier zu gründen. Er 
machte häufige und längere Reiſen zur Ermittelung von paſſen⸗ 
den Lehrern und zur Werbung von Zöglingen. or wenigen 
Tagen verſchwand der Mann, wenige Stunden vor Vollziehung 
eines gegen ihn erlaſſenen Haftbefehls. Die Agenten der Poli⸗ 
zei hatten herausgeſpürt daß der Entwichene kein Dirigent einer 
panſlaviſtiſchen Lehranſtalt, ſondern ein Emiſſär der in Frank⸗ 
reich beſtehenden revolutionären Sozialiſten geweſen ſei und die 
Miſſion hatte, in Polen Prapaganda für Frankreich zu machen. 
Vom Miniſter für Volksaufklärung iſt die Errichtung von Acker⸗ 
bauſchulen im Königreich Polen befohlen worden und ſoll 
deren Etablirung innerhalb zweier Jahre erfolgen. Zu Lehrern 
und Dirigenten dieſer Schulen dürfen nur Ruſſen berufen wer⸗ 
ful wogegen auch polniſche Zöglinge aufgenommen werden 
ollen. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Konſtantinopel wird der „Independance belge“ 
eſchrieben, daß große Anſtrengungen gemacht werden, eine 
Nan des Kaiſers Alexander von Ruß ⸗ 
land mit dem Sultan zu Stande zu bringen. Die Reiſe 
des Generals Ignatieff nach Petersburg ſei eben zu dieſem 
Zwecke unternommen worden, und ſoll die beabſichtigte Entre⸗ 
vue, gelegentlich des Aufenthaltes des Kaiſers in der Krim, 
in Odeſſa ſtattfinden. 
BETTEN 
Ein Korreſpondent der „Times“ meldet aus Schanghai 
vom 18. Auguſt, daß die chineſiſchen Behörden die für die 
Mordthaten zu Tien⸗tſin geforderte Genugthuung zu ge⸗ 
ben zögern und unter allerlei Vorwänden umgehen. Es iſt 
noch keiner der Uebelthäter beſtraft worden, obgleich einige ver⸗ 
haftet worden jein ſollen. Bei der Beſtattung der Leichen der 
Gemordeten war der kaiſerliche Kommiſſar nicht zugegen und 
entſchuldigte ſich mit Unwohlſein. Der Korreſpondent ſchreibt: 
Während die Chineſen die Genugthuung zu geben verzögern, machen ſie 
ugleich Vorbereitungen zum Widerſtande. Die Gerüchte von Truppen⸗An⸗ 
nina bei Tien⸗tſin kann man jetzt von den Maften der Schiffe im 
210 aus beſtätigt ſehen. Soldaten find in jeder 3 ſichtbar. Ihre 
ahl wird auf 40,000 angegeben und Li⸗hung⸗chang, der Anführer in dem 
Kriege gegen die Taiping, ſoll mit noch 25,000 Mann von Schanſi im An« 
marſche fein. Die Chineſen glauben, daß fie jetzt, wo fie europäiſche Kano⸗ 
nen haben, im Stande find, fremden Armeen mit Erfolg zu begegnen, und 
es iſt kaum ein Zweifel, daß ſie es verſuchen werden. Graf 7 
hat ſeine Forderungen dringender geſtellt und wird wahrſcheinlich ſeine Flagge 
einziehen, wenn ſie nicht in Kurzem erfüllt werden. 85 ſolchem Falle wird 
in Peking und Zien-tfin während der drei Wintermonate, wenn der Peiho 
durch das Eis geſchloſſen iſt, keines Bleibens fein. Die Franzoſen haben 
nicht genügende Streitkräfte in China, um ſofort Feindſeligkeiten zu begin⸗ 
nen; es iſt unwahrſcheinlich, daß ſie Verſtärkungen bekommen vor Ende des 
Jahres, und ihr zeitweiliger Abzug wird als ein Beweis von Erfolg be- 
trachtet werden, der zu weiteren Gewaltthaten ermuthigen wird.“ 5 
Der Korreſpondent erzählt von öffentlichen Anſchlägen, 
welche die Feindſeligkeit gegen die Fremden aufregen. In Pe⸗ 
king und in Tien⸗tſin wurden gemalte Fächer zu Tauſenden 
verkauft, worauf das Gemetzel vom 21. Juni und der Brand 
der franzöſiſchen Kathedrale auf draſtiſche Weiſe als eine glor⸗ 
reiche Waffenthat dargeſtellt worden, bei welcher der Stadtma⸗ 
iſtrat in feinem Amtsſeſſel als Vorſitzender im Vordergrunde 
5 Von anderer Seite wird darauf hingewieſen, daß der 
urſprüngliche Grund der Feindſeligkeiten, die von den chineſiſchen 
Behörden gefördert werden, in den Uebergriffen der Franzoſen 
zu ſuchen iſt, welche alle von ihren Miſſionaren bekehrten Chi⸗ 
neſen als ihre Angehörigen beanſpruchen und darüber mit den 
chineſiſchen Obrigkeiten beſtändig in Konflikte geriethen. 
te mit dem Lloyddampfer „Hungaria‘ am 15. in Trieſt eingetroffene 
Ueberlandpoft überbrinat folgende Daten: Bombay, 24., Kalkutta, 21. 
und Hongkong, I. Sept. Der Krieg in Europa hat feine Wirkungen 
auf die sfernften Gegenden Indiens ausgedehnt. In Umritſur, wo die 
Shawlfabrikatton für Rechnung einheimiſcher und franzöſiſcher Fabrikanten 
Tauſende von Händen beſchäftigzte, iſt faſt alle Arbeit eingeſtellt und großes 
Elend ſteht in Aus ficht. 
Amerika. 
Aus Rio de Janeiro vom 22. Sept. wird gemeldet: 
Die Deutſche Beigg „Lucie“, mit Kohlen von Szield's nach Rio, 
wurde am 11. Sept. im 230 füdlicher Breite und 41 weſtlicher Länge von 
dem franzöſiſchen Kanonen boote „Hamelin“ gekapert; daſſelde Kriegs ſchiff 
kaperte am nächften Tage die mit einem gemiſchten Cargo von Antwerpen 
nach Rio beſtimmte Deutſche Brigg „Concordia“. Beide gekaperte Fahr ⸗ 
zeuge liefen unter franzöſiſcher Flagge und mit franzöſiſcher Bemannung 
am 14. Sept. in Rio ein. Der Kapitän der „Concordia“ behauptet, ſein 
Fahrzeug fet in Braſilianiſchen Gewäſſern genommen worden; das neutrale 
Cargo wird gelöſcht werden zwei Drittel der Ladung aber gehören Deut 
ſchen Kaufleuten und bleiben in der Brigg, während die Ladung der „Lucie“ 
dem urſprünalichen Eigner derſelben zurückgegeben worden if. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Oktober. 

— Der Stadtrath Profeſſor Dr. G. Müller, einer der be⸗ 
liebteſten und geachtelſten Perſoͤnlichkeiten unſerer Stadt, ift 
geſtern früh nach einer längerer Krankheit eines ſanften Todes 
geſtorben. Weit über unſere 


Mauern hinaus iſt die Trauer 


um dieſen um die Stadt und den Staat hochverdienten Mann. 


Der Verſtorbene wurde am 27. Sept. 1792 zu Güſtrow in 


Mecklenburg geboren, ſtudirte in Greifswald, wurde 1824 als 


rer Rogge aus Nakel, Diszes Lobſens, als Pfarrer nach Barmen 


21. Oktober 1870. 


auperordentliger Proſeſſor an die Uuwerſität zu Roſtock und 
ein Jahr darauf als Profeſſor und Oberlehrer an das hieſige 
kgl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium berufen, an welchem er 34 
Jahre hindurch eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltete, und durch 
die ihn charakteriſirende Milde und Freundlichkeit ſich das Ver⸗ 
trauen und die Anhanglichkeit ſeiner Schüler in dem Maße er⸗ 
warb, daß fie bis ins Mannesalter hinein mit Liebe und Ber 
ehrung an ihm hingen. Im Jahre 1859 trat in den Ruhe ⸗ 
ftand, bei welcher Gelegenheit ihm in Anerkennung jeiner Ver⸗ 
dienſte um Erziehung der Jugend der rothe Adlerorden verliehen 
wurde. 1866 feierte er ſein fünfzigjähriges Doktorjubiläum, 
und mit ihm hunderte ſeiner früheren Schüler, Freunde und 
Verehrer, die aus nah und fern zu dem Freudenfeſte herbeigeeilt 
waren. 

Sein reger, vielſeitiger Geiſt trat auch in anderen Sphären 
ſchaffend hervor. So war er vom Jahre 1830 bis 1848 allei⸗ 
niger Redakteur der Poſener Zeitung, die er unter ſchwierigen 
Preßverhältniſſen mit viel Geſchick leitete; er wurde dadurch mit 
den ſtädtiſchen Intereſſen näher vertraut, trat in das biefige 
Stadtverordneten⸗Kollegium ein, und war viele Jahre hindurch 
Vorſitzender dieſes Kollegiums. Hier fand er ein neues und 
glückliches Feld für ſeine Thätigket als Mitbegründer der ſtädti⸗ 
ſchen Realſchule. Er hatte einen hervorragenden Antheil an 
der Ueberwindung der unzähligen Schwierigkeiten, die der Ent⸗ 
ſtehung dieſer Anſtalt vorangingen, an dem Entwurfe ihres 
erſten Lehrplans und der Berufung ſämmtlicher Lehrer. Sogleich 
nach ſeinem Abgange vom Gymnafium wurde er durch das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger zum Stadtrath gewählt und die 
Ueberwachung des geſammten ſtädtiſchen Schulweſens, das 
unter ſeiner umſichtigen Leitung ſich immer mehr und mehr 
hob, in ſeine Hand gelegt. Erſt vor wenigen Jahren legte er 
dieſes Amt nieder, blieb aber Mitglied des Magiſtrats, welcher 
ſeinen trefflichen Rath in vielen ſtädtiſchen Angelegenheiten 
nur ungern entbehrt hätte. 

Mit beionderer Vorliebe betrieb er ſchönwiſſenſchaftliche 
Studien, wovon ſeine literarhiſtoriſchen Werke, ſeine langjährige 
Korreſpondenzen mit bedeutenden aus wärtigen Zeitungen und 
Fachſchriften ein glänzendes Zeugniß ablegen und behielt trotz 
großer körperlicher Beſchwerden immer ſo viel geiſtige Friſche 
und Produktivität, daß er noch am Tage vor ſeinem Hinſcheiden 
einen längeren Brief wiſſenſchaftlichen Juhalts verfaſſen konnte. 
Er hatte einen angeborenen, durch mannigfache Studien und 
Reiſen noch mehr ausgebildeten Geſchmack für die ſchönen 
Künſte, für Malerei und Muſik und trug durch wohlwollende 
Kritik und eingehenden Rath viel zur Hebung unjeres Theaters 
bei, deſſen Fürſorge ihm als Stadtrath oblag. 

Profeſſor Müller war im öffentlichen wie im Privatleben 
ein leuchtendes Vorbild; ſo bildete ec den wahren Kern und 
Mittelpunkt einer zahlreichen Familie, in früheren Jahren das 
belebende Prinzip in dem geſelligen Zirkel des Lehret⸗Kollegiums 
und ſpäter den Kiyſtalliſationspunkt anderer Kreiſe. Sein 
wohlwollendes, warmfühlendes Herz machte ihn zum treuen 
Freund und Berather für viele ſeine Mitbürgern, und iſt ſeine 
irdiſche Hülle nach langem thatenreichen Leben auch dahin ge⸗ 
ek jo wird doch ſein Andenken noch lange unter uns 
orlleben. 

— Der „Dziennik Poznanski“ ſucht in ſeiner letzten Num⸗ 
mer die „gemeinen (sprosne) und leidenſchaftlichen An- 
klagen“ zu widerlegen, welche von der biefigen deutſchen Preſſe 
angeblich gegen ihn erhoben werden. Von einem Blatte, das der 
deutſchen Preſſe vorwirft, daß fie fich un würd ig, hochmüthig, be» 
leidigend gegen Frankreich verhalte, daß fie von den „deut⸗ 
hen Siegen berauſcht“, mit Koth diejenigen bewerfe, welche fich 
nicht zu Angriffen gegen Frankreich erheben, und daß ſie gegen 
den „Dziennik“ die Rolle von Den unzianten übernehme, von 
einem ſolchen Blatte darf man ſich nicht wundern, daß es end» 
lich auch bis zum „Gemeinen“ herabfinkt. Der „würdige“ 
Ton der franzöfiihen Journale, welchen der deutſchen Preſſe 
als nachahmenswerth vorzuhalten, der „Dziennik“ ſich erlaubt, 
ſcheint ihn zur höchſten Nacheiferung angeſpornt zu haben; und 
er übertrifft faft ſeine Vorbilder im „Figaro“ und der „Liberté“. 
Uns aber verbieten unſere deutſchen Begriffe von journaliſtiſchem 
Anſtand eine Polemik fortzujegen, welche „gemeine“, uns nicht 
zu Gebote ſtehende Waffen u eh 

— Der Landrath des poſener Kreiſes, Hr. v. Maſſenbach, 
welcher ſich als Premier⸗Lieutenant im Felde befindet, ſowie 
deſſen Bruder vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 2, haben, wie 
eine Nachricht an ihren Vater, den Gutsherrn von Pinne, bes 
ſagt, das Eiſerne Kreuz ethalten. 


— Der Gepädverfehr mit den Feldarmeen, welche vor Paris 
und Meß ſtehen, ift, wie bereits früher mitgetheilt, ſeit dem 15. Oktober in 
der Weiſe geregelt worden, daß Packete bis zu 4 Pfund Schwere ſeitens der 
Pane ele angenommen und nach Frankreich befördert werden. Die 

adete ſollen ein beſtimmtes Format von etwa 13 Zoll Länge, 6 Zoll Breite 
und 4 Zoll Höhe haben, möglichſt dauerhaft verpackt und mit einer aufge⸗ 
klebten oder angehefteten Feldpoſt⸗Korreſpondenzkarte, auf welcher ſich die 
Adreſſe befindet, verſehen fein. In einer Bekanntmachung des General Poſt⸗ 
amts vom 13. Oktober d. J. wird darauf aufmerkſam gemacht, daß vor 
Allem die Verpackung dieſer Packete eine recht feſte ſein möge, damit nicht, 
wie dies bei dem verhältnißmäßig kurzen Transport von Dolen, Danzig ꝛc. 
bis Berlin vorgekommen, viele derſelben ſchon dort zerplapt ankommen. Es 
find an die verſchiedenen Poſtämter ſeitens des General- Poſtamtes vorſchrifs⸗ 
mäßige Probekaſten überſandt worden, und befinden ſich mehrere derſelben 
zur Anſicht auch auf dem hieſigen Poſtamte. Ein ſolcher Kaſten hat die 
oben angegebenen Maße, ift aus feſtem Weißblech angefertigt und mit Lein« 
wand überzogen; auch befindet fi auf demſelben zugleich die Feldpoſt⸗ 
Korreſpondenzkarte, auf welcher die Adreſſe deutlich anzugeben iſt. Ein 
ſolcher Blechkaſten bewahrt den Se ſicher vor Näſſe und Verderben und 

ält den Transport bis nach dem Kriegsſchauplatz mit der größten Sicher⸗ 
eit aus. Man erhält derartige Blechkaſten, welche eine hieſige Blechwaaren- 

andlung genau nach jenen Probekaſten hat anfertigen laſſen, auf dem hieſi⸗ 
gen Poſtamte zum Preiſe von 15 — 

— Von der hieſigen Artillerie rückte die reitende Erſatzbatterie 
Mittwoch nach Sagan aus, und werden die ſchwere und leichte Erſaßbatterie 
Sonntag nach Sprottau abgehen. 25 

— Berfonalien, Der bisherige Hülfsprediger Banſe aus Brom⸗ 
berg iſt als erſter Lehrer an das Schullehrer⸗ Seminar zu Neuzelle, = Pfar- 

upper · 
feld, und der bisherige zweite Prediger Hübener aus Schönlanke, als Pfar⸗ 
rer nach Blankenheim, Provinz Sachſen verſetzt worden. Berufen find: Pfarr⸗ 
verweſer Möllin der in Konkolewo, Diözes Wollſtein, als Pfarrvermufer 
nach Wollſtein; ülfsprediger Köhn in Wollſtein, als Pfarrverweſer nach 
Konkolewo, Diözes Wollſtein; der frühere Hilfsprediger Il ming in 
wo, Diözes Schildberg, in die Pfarrſtelle daſelbſt, die er bereits jeit Anfang 


Gren.⸗Reg. ift ein großer Theil wieder ſowelt hergeſtellt, um am Kampfe 
ee zu Ken er ar ene een . 38 38 
v. Mechow, welche bereits nach dem Kriegeſchauplatze zurückkehrt ſind, folgte * „Es zirkuliren gegenwä N de 
heute Lieutenant Schütz dahin nach. Einen weniger günftigen Verlauf nimmt ſtü ck e Jia 1816 1 a a ee Die 
die Heilung des Hauptmann v. Gösnitz Auf ſeinem Schmerzenslager wurde Falſiſttat:, die aus einer Meſſingkompoſition angefertigt find, haben ein-giepna 
5 ihm die hohe Freude, von dem Könige für feine Auszeichnung in der Schlacht lich gutes Gepräge, fühlen ſich jedoch ſehr glatt an, fo daß man hierdur 
— Berufung. Der ordentliche Lehrer Dr. Droyſen an den Gyn: bei Sedan das eiſerne Kreuz zu erhalten. — Bei dem Anfangs dieſes Mo- auf die Falſchung leicht aufmerkſam wird. 2 

nafium zu Frankfurt a. O. if in gleicher Eigenſchaft an das k. Öymna- | nats bei Metz ſtattgehabten Gefecht erhielt der Kreisrichter Friedrich in Sam⸗ „ Koblenz, 8. Ott. Ver der Solac 1 von Welzerbüttz in welter 

„ — . > 1 


des Jahres 1869 verwaltet; Pfarr⸗Vikar Reymann aus Sagan, zuletzt in 
flum zu Krotoſchin berufen worden. | 8 ü ; i J 4 E 
5 | ter, Premier⸗Lieutenant und Kompagnieführer im 2. Bataillon J. Pof- Land ſich die Balerg 15 rühmlich zus gezeſchnet Hasen; trat ber Bisses elde Wär 


Gr Tinz bei Liegnitz zum zweiten Prediger in Schönlanke; Kandidat Häh⸗ 
nelt zum Pfarrverweſer in Nakel, Diözes Lobſens; Kandidat Kanitz zumjHilfspre- 
diger in Bromberg; Hilfsprediger Braune aus Nakel zum Pfarrverweſer 
in Joſephowo, Diözes Inowraclaw; Hilfsprediger Münnich aus Ludom, 
Parochie Obornik, zum Hilfsprediger in Chodzieſen. 


9 — Een m die Kupons der Stamm⸗Aktien 33898 bis 39,900 und 
F 6 39) 


Frl. Guinand, welche in der vorigen Winterſalſon hier als erte wehr⸗Reg. Nr 18, einen Schuß im Rücke⸗ r Wirbelſäule, der dur 
Liebhaberin am Stadtiteater engagirt wurde dat in dieſen Tagen als Nb Stein unterhalb dem Si Schulterblatte ehe 5 den Kaochen taillons vor die Fronte mit der Uge in der Hand und esihriltenfolgenden 
„Emilia Galottt- ein Gaftſpel am Hofburgtdeater in Wien begon- jedoch nicht berührte. Der Verwundete befindet ſich feit dem 13. d. M. zur | Bataillonabeichl: „Schaun e Leute legt if; neun Uhr, 8 Wißendug wird 
nen, welches, nach den Urtzeilen der „N. Fr. Pr.“ zu ſchließen wahrigein | Heilung in Samter. — Sergeant Helbig vom Samter ' ſchen Füſilierbataillon um zwölfe a friſches Fäſſ'l angezapft.“ Als die Leute dies hörten, 
lich zum Engagement der Kügſtlerin führen wird. Und da ſage man noch, I. Weſtpreuß. Grenadier⸗Regmts., gegenwärtig Feldwebel im Landwehr ⸗Ba⸗ warfen fie B:phirs, Tu kos, Zonaven, Jafänterſe, Artillerie Ravanzrie über 
das Poſener Theater ſei keine gute Schule! taillon Nr. 6, hat für feine Ausjeiönung in dem Gefechte bei Metz Anfang den Haufen und waren um 12 Uhr richtig beim friſchen Zäſſ'l in Welßen⸗ 

4 Birnbaum, 19. Okt. [Sendung. Geburtstag des Kron⸗ dieſes Monats, das eiſerne Kreuz erhalten. burg. (Kobl Zig.) 


ringen. In Folge Aufrufs find in voriger Woche Liebesgaben für un⸗ Schwerin a. W. 19. Okt. [Anfall auf die Poſt.] Am 18. Ok. * Mitrailleuſen im 17. Jahrhundert. Als Beitrag zur Ge⸗ 
ere vor Metz liegenden Wehrleute dem Magiſtrate in ſo reichlichem Maaße tober a gegen 10½ Uhr Abends de eee Perſonenpoſt ſchichte der Mitrailleuſen möge es dienen, Ichreikt der „Schw. M. 605 


übergeben worden, daß derſelbe am Montage eine Fracht von nahe an 15 


gen. Anberge bei Trebiſch, ; die k. ſt ver- in dem heilbronner Archive eine Beſchreibung der am 26. il — 
ae e dt dat. e dates am ſogen. Anberge beim fie e War Chauſſee die k. Forſt ver b I. Archive eſchreibung der am 26. April 6. 


7 läßt, don zwei Männern angefallen. „der eine die Pferde anzuhal- 1622 gelieferten Schlacht bei Wimpfen befindet, nach welcher Mi 
ier zu Ehren des Geburtstages des Kronprinzen verſchiedene Häufer ger ten ſuchte, machte der andere ellen Angriff auf den Poſtillon und je Friedrſch von Biden bei feiner Artillerie auch ein „Orgelwerke, das che 
aggt. Die Turnerjugend ehrte dieſen Tag, indem ſie mit ihren Lehrern von demſelben die Wagenſchlüſſel Dieſer, Namens Hildebrandt, aus Lands. eiuen Geſchützwagen mit mehreten mit einander verbundenen Büchſen ha 
nach Gorzyn marſchirte und dort ein Freiturnen veranſtaltete. berg a W., welcher die nöthige Geiſtesgegenwart bewahrt hatte, wehrte den Damals bediente man ſich der Fiuerſteine noch nicht, ſondern des S ie 
Pleſchen, 19. Oktober. [Gewerbeverein. Feuer. Gefal⸗ Ag greifenden durch einen kräftigen Sich ab und warf ihn vom Wagentritt kieſes. Uebrigens iſt ſchon in einer Bilderhandſchrift aut der münchener 
len. Zu den Wahlen. Patriotiſches.] Seit 14 Tagen hat der die | herab. Ein wuchtiger Weitfepenbieb auf den andern Buſchklepper befreite die | Bibliothek aus dem vplerzehgten Jahrhundert (etwa 1345, bis 1350) n 
fige Gewerbeverein feine Vereinsthätigkeit wieder aufgenommen und feine Pferde, welche durch tüchtiges Ausgreiſen einen Vorſprung gewannen und allein von Biichſen und Mörſern, ſondern auch von „Orgeln“ die Rede. 
wöchentlichen Sitzungen mit einem Vortrage über Elſaß und Lothringen er- keinem erneuten Angriff 1 Den Polizeibehörden von hier und Lands. Zweier Kanonen bedienten ſich die Einwohner von Metz ſchon im Jahre 1324. 


öffnet. Da ſich bei dem mit demſelben verbundenen Vorſchußverein in berg, welche eine große Thätigkeit entfalten, dürfte es bald gelingen, mit Vel i \ 
rg, f > 5 ocipeden contra Wi Zwei Amerik ns 
Folge der allgemeinen Geſchäftsſtockung das Bedürfniß herausgestellt hatte, | Hülfe der Spuren, welche die Peitſche des Poſtillons dem Geſichte des einen Reynolds und Paar, hatten ſich u ancn Dr N ee 
den Darlepnsnehmern längere Rüdzahlungsfriften als biöher zu bewilligen, Kerls eingeprägt, beide Attentäter nach Nummero Sicher zu befördern. mit der Regierung einen Kontrakt zur Maſſenlieferung einer neuen Gattung 
2 Buche am gi Mittwoch beſchloſſen, während des Krieges fällige —ꝛoꝛ⁊ywõĩ?7'c](]̃ß;VJͥꝙ¹ —U — von Velocipeden, deren Räder mit Kautſchuck überzogen find, apzuſchließen. 
9 über drei Monate dinaus prolongiren zu dürfen. — Seit dem Ver mi j ch te 8. Dieſes Gefährt fol ſofort an alle franzöſiſchen Truppen vertheilt werden, 
legten Ausfall Bozaine's aus Metz am 7. d. Mts. treffen in biefiger Gr 1 die im Rücken und in den Flanken der Preußen operiren. Der Gummi⸗ 
gend viele Todesnachrichten ein, durch die ſo manche Familie in tiefe Trauer * Berlin. Unter den Stußirenden, die ſich neuerdings bei dieſiger Ueberzug der Räder macht ihre Annäherung geräuſchlos, und können die» 


verſetzt wird. Unter den Gefallenen befindet fi auch der dier allgemein | Uütverfität haben immatelkäliren laſſen, befinden Ah drei Japaneſen. 
15 Lehrer Hr. Weinhold von der hieſtgen polniſchen Stadtſchule. — Zei dabon find bei der mediz'niſchen, einer, der Sohn des Leiba⸗ztes des 

m 13, d. Mis. ſchlug der Blitz auf dem Dominlum Wola ziazeca in Talkuns, if dei der Juriften-Bakaltät eingeſchrieden.“ Sie halten ſich ſchon 
eine Scheune ein, welche niederbrannte. — Bihufs der bevorſtehenden Wab- | längere B:it in Berlin auf und haben ſich die deutſche Sprache gut an⸗ 
len zum Abgeordnetenhauſe iſt der hieſige Kreis in 50 Urwahlbezirke ein⸗ gerignet. 
getdeilt worden, in welchem 214 Wahlmänner gewählt werden ſollen; der * Die „B. Börſ. Ztg.“ ſchrelbt: Wie nothwendig es If, daß die 
größte Urwahlbezirk (Breltenfeld) zahlt 1865, der Heinfte 765 Seelen. Un⸗ Verwaltung der Märkiſch⸗Poſener Bahn die noch an den Aktien und 
ter den Wahınorfiehern Iefinden ſich 24 Polen und 26 Deutſche. — Für Stamm Peioritäts Aktien haftenden beiden Binskupons per J. Januar und 
die im Felde verwundeten und erkrankten Krieger find bis jetzt bei Hrn. 1. Juli 1871 entweder für ungültig erklärt oder doch eine entſprechende Er ⸗ 
Landrath Geegorovius 1767 Thaler (rund) eingegangen. An die vor Metz klärung darüber abziebt, daß auf diefe Kupons nicht mehr 4 reſp. 5 pct. 8 , 
eee ee aus e biefigen BEE find von demfel- Bauziaſen, ſondern nur die 13 aus bem — 8 der Bahn N Di- nach Vorſchrift des königl General-Poſtamts, die den Inhalt vor 
en eine beträchtliche Menge wollener Bekleidungsſtücke abgeſchſckt worden. vidende ausgezabit wied erſehe i aus, einem uns heute zugehenden 8 5 1 AT 2; 

# Kreis Samter, 18. Okt. [Verwundete Eiſernes Kreuz.] Brief der Wel 526 breite Weide Rae in den 375 gebracht und | Näfe und DVerterben bewahren, empfiehlt H. Klug. 

Von den Verwundeten Offizieren des ſamterſchen Füfilier-Bataillons J. Weſtpr. zum vollen darauf bermerkten Bettag in Badlung gugrben werden find 


su fanntmachung „„ Die ſtädtiſche Baugewerlſchule zu Frachtvollſtes u. billigſtes Familien⸗Journal. 
er Stadt fol an den ndeſtfordernden * . . ̃ ͤ e IT TUR EEE | 
Haenden wer Bu Wen Bete Idstein, Soeben erſchienen die erſten Nummern des neuen Jahrgangs von 
Provinz Naſſau, 1 f 
9 Sh jr Beg, Sn 1 Feen, Ueber Land und Meer 


ausgegeben werden. Zu dieſem Zwecke ift 
eröffnet ihren Winterkurſus am 3 November d J. Schulgeld für Unterricht, für ſämmt ; — * 
Allgemeine AIluſlrirle Teilung. 


ſelben leicht mit einer Geſchwindigkeit von 10 engliſchen Meilen pro Stunde 
fortbewegt werden. Die allgegenwärtigen Ulanen mögen ſich daher vor 
dieſem neuen Kavallerie⸗Corps in Acht nehmen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Blechkaſten zu Fel dpoſt⸗ Sendungen 


Nachmittags 2 Uhr, 
in unſerem Bureau hierſeldſt anberaumt 
worden. 
Geeignete Bewerber wollen ſich zu dem 
Termine einfinden. 
Pinne, den 19. Oktober 1870. 


ein Termin auf 
Freitag den 11. Novbr. c., 

liche Zeichen und Schreib materialien, ärztliche Behandlung ppt. 35 Thaler. Näheres er 

theilt auf Anfrage 2 X 

Direktor Baumbach. 


ER — 5 nr - * * Der neue Jahrgang wird neben vielen anderen Beiträgen der be⸗ 
——— Weiss. — N 85 * ung tendſten Schriftſteller enthalten: 
Bekanntmachung. 1 — 


Der Sturm⸗Vogel. 


Ein See. Roman 
J. W. Hackländer. 
Geſchichte des deutſchen Kriegs 


von K. G. v. Berneck (Major v Guſeck). 


Kriegsberichte, Kriegs- u. Friedensbilder, intereſſante Ar⸗ 
tikel aus allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, Humor x, 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß wir Sonn⸗ 
tag den 23. d. M. das frühere Tichauerſche 


Beſtaurations- Lokal 
Alten Markt Nr. 82 wieder eröffnen, und ſtets bemüht ſein 
werden, durch gute Küche und Dresdner Jeldſchlößchen- Lager- 


Vier allen Anforderungen entſprechen zu können. Um geneigten 
Zuſpruch bittend, zeichnen Achtungsvoll 


Jaensch & Scharfienberg. 


Bei der nothwendigen Subhaſtation des 
Rittergutes Waſowo wurden die auf den 
Flächen Nr. 194 und 307 der der Taxe zu 
Grunde liegenden Karte ftehenden Bäume 
welche der Kaufmann Wolff Badt von 
bier durch die Beriräge vom 2. Dezember 
1862 reſp. 4. Januar 1866 gekauft hatte, vom 
Verkaufe ausgeſchloſſen. Dieſelben ſollen jetz: 
und zwar flächenwelſe in dem am 


14. November d. J., 


Vormittags 10 Uhe, 
an Ort und Stelle auf dem Ritiergute Wa- 
owo anſtehenden Termine meiflbietend ver- 
auft werden. Dee erſte Fläche iſt hauptſäch⸗ 


Probe-Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 
woSunpuegpng wel ur swag uu - 


lich mit Eichen und Buchen, letztere mit Kie- fi 25 f a ee pP: | * 
fern und Fichten befanden, das Holz auf 1 e bene ir . 802 e  B6990900080080008 Ale 5908 

erſterer mit 5947 Thlr. 23 Sar., auf letzterer n ann, Ducheßerwütglled von Stadt Theater, j Wöchentl. 23 Bogen Buchhandlungen preis 
mit 6217 Tolr. abgeſchätzt. Die Karte, Tage S Gul aße, Bäderneifter Specht 5 ; Gt Follo aufe —— a1 
und Kaufbedingungen liegen in unſerem Bu Ü in guter Qualität offerirt ab Lager Poſtämter 5 3 


Reichite illuſtrirt. nur 22½ S 


III. zur Einſſcht 
en Grag, de B. Pilober 1870 2 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Annonce. 


Eine ſchöne dreigän, 
Waſſer⸗ und Brettſchn 


und frei nach allen Bahn⸗ und weren eee 


Waſſer⸗Stationen 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Kuren 
8. Calvary. 


für Hals. Bruf-, Rheuma 
tiſche, Nerven Kranke im Winter⸗ 
Kurhauſe der Anſtalt. (Bäder, Brun⸗ 
nen, Molken, pneumatiſche Kabinet, 
Inhalation, Elektricität). 


D| ine Watten.Maſchine if w. Mangel an 
Raum billig zu verkaufen St. Martin 2. 
er 


Ein Polyfander Plau ind 


mühle mit höchſt bedeutender Sprechſtunde des Sanitätsrath Dr. 05 | | 
Baſſerkraft, Wald, Land ꝛc., N behufs 2 RE N Kar Thlr. zu verk. Kl. Ritterſtr. Nr. 2, parterre. 
e Jenn ben G Dee Feta Kaen de dent v Benin n Das Allernen⸗ 
afteften, ganz deulſchen eg aison de santé — Berlin — Neu- 2 
Veen ien e ſchiffbaren Fluſſes und 2 d erneueſte 


| Der Verkauf 1%/,jäfr. Nöcke 
| cs meiner Negretti- Stamm- 
Schäferei zu Woynitz bei Alt- 


Schöneberg. 


gur Illumination. 
7 er Trausparent⸗ 


Der Bohverkauf in der | Te 
Stammſchäferei zu Aitſche Feuſter⸗ ouleaux 
in prachtpollar Aggiabrung, mit den 


bei Alt⸗Boyen hat begonnen. 0. 

0 Vortraits Hr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, Hr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen, die Germania, 
den Reichsadler mit Bundes⸗ 


wappen, 
ſowie ſämmiliche — des Königlichen 
auſes. 2 


Beſtellungen darin nehme 1 a 2 
und Breite des Fenſterg an, ebe 188. 


einer Stadt, iſt mit allem Zubehör (fämmt- 
lich in gutem Zuſtande) für einen ſoliden 
Preis zu verkaufen. 


Einmi ines Dritt ö : 
een in des Bkpebition diet Beitung franco] Mein Wee Vopen, Bahnhof, Station der 
e eſchäft Voſen- Breslauer, Bahn, be⸗ 
Markte, dict neben dem Königlichen Ares befindet fich jetzt ginnt Honnabend den 29. d. NN. 
Gericht belegene, maſſive Wohnhaus, in wel- Außerdem ſind > Wochen alte 


Geben zen Re ee rg Friedrichsſtraße 20 Eberferlel Jorlſhire-Race, ſo ollene Oberhemden, 
im Haufe des Herrn Orlovias.|wie 2 Bullen der Angler-Bace| Wollene Geſundheitsunter- 


: „Bierholde Großen Bit. And 6 

d örendem große . ge 

nebſt dazu gehöre B. Grynwald. zum Verkauf vorhanden. „ hemden, 
— : AmterBeinkteider, 

Teibbinden, 


müſe⸗Garten, in dem ſich auch eine gute Ke⸗ 
Strümpfe für Herren, Da- 


gelbahn befindet, aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere "it zu erfahren bei dem König⸗ 
lichen Kreißgerichts » Sefretät reg in 
Schroda, oder auch bei dem Königl. Kreis- 


Auserleſenesgepflückte⸗ 


—— — Winterobft. unten und Kinder, 8. Mucha, Tapezierer, 
7 2 Borsborfer à Scheffel 2 Tolr., ummiſchuhe * Tüpezierer, 
Ein ev. Geiſtlicher Saen 8% 1 pi. 0 Sr. empfiehlt Hanne billigen Preiſen Mart. 71. se II 


in einem Städtchen der Provinz Poſen iſt] Stettiner a Scheffel 1 Tölr. 20 Sgr. 


bereit Knaben in Penſion zu nehmen und] Grau, Reinetten ä Scheffel ] Tele. 20 Ser. Der Borverkauf 


‚Reinetten à Scheffel 1 Thle. 20 Ser. in meiner von allen erblichen Krankheiten 
zu unterrichten. Anfragen sub N. H. der en f 4 
elbe Kartdäufer Herbſttafelobſt a Scheffel freien Vollblut Stammſchäferei zu 
Expedition Dieſer Beitung franco zuzuſchſcken Tbir 10 Sgr. Wales eff Culm hat begonnen. Auf Anmeldung fte 
Schloſſerarbeiten jeder Art, ſowie auch Nah. Gemischte Sorten Herbſttafclobſt à Scheffel] hen Ba auf Hauptftation Sommerfeld 
maſchinen in allen Systemen, edenſo Reparg.] 1 Tolr. 10 Sgr. an der re: ak Bahn bereit. 
turen für beides werden fauber und biligft|franto Poſen iſt zum Verkauk. Im Oktober 1870, 


ve Friedeberg, Waſſerſtr. 17, 31 Ii. Witt. G. v. Wiedebach. 


im Hartwig ſchen Haufe. 


Vrival⸗ 
Fel dpoſt-Vackkaſten, 


ſtets vorräthig, empfiehlt in je er beliebigen 
Größe und macht — Beiteluns die But 
binderet und Cartonagen-⸗Jabrik von . 


Kitka, 


Breiteftr. 19. 


Joseph Basch, 
AS Markt 48. 


Für Damen 
empfiehlt eine große Auswahl Wiener Black. 
Handſchuhe mit 2 Knöpfen & Paar 12½ Sgr. 
Joseph Basch 
4. Mare t 453. 


7 


Grünberger Weintrauben 


— jetzt ſchon ganz ſchön, wenn auch nicht groß — v.riendet das 
Brutto⸗Pfund à 3 Sgr. prompt gegen Kaſſe 


__ Gustav Sander, Grünberg i S. 
Zum Verſand nach dem Kriegsschauplatz 


2 
Paris 
mit feinen Hauptgebänden, Plätzen, Straßen. 
Eiſendahnen, Befeſtigungen ꝛc, 
5 nach der Natur aufgenommen, 
in Farbendruck Größe 18524" Preis 10 Sgr. 
in Schwarzdruck 


lan von Paris 
nebſt Amkreis 


i. St. Vauli-Kirche. Sonntag den 28, Oktbr 
Ein herrſch. Kutſcher, Vormittags 9 Uhr, Abendmahlsfeier: Herr 
der deutſchen und polniſchen Sprache mäßig Prediger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: 
— * es n Bebel en Stel-] Herr General-Superintendent D. Cranz. 

ng. Gef. Offerten mit Gehaltsangabe wer⸗ Freitag ben 78. Oktober, Abends 6 Uhr: 
den J. E. pot rest. Dlonie erbeten. Bottesdienſt: Herr Prediger Herwig. n 
Einen tüchtt Garniſonkirche. Sonntag den 23. Oktober, 


Dureaugebilfen Vormittags 10 Uhr: Herr Garniſonpfarrer 


Schlecht. Nach dem Gottesdienſt Beichte 


50. ſucht zum ſof. Antritt oder zum 1. Novbr c.] und heiliges Abendmahl. — Nachmittags 

in Barbendrud Preis 2¼ Sgr. empfehlen wir: das Aniglice ibn ban zu Sobotta. 5 Herr Gernifonpfame 
Wiederverkäufer Iohnenden Rabatt, 4 5 Eine L j 7 Er 

die Titkogeapbifhe Anfalt von rn condenſirte Milch, E Lehrlingsſtelle Donnerſtag den 27 Oktober, Abends 6 

iſt in meinem Geſchäfte vakant. Uhr, Betſtunde: Hr. Oberprediger Klette. 


H. Scheffer, Seeslau, 


Schohbrücke 5 


Feldpoſt⸗Packete 


a 2 ½ Sgr., 3 Sgr., 4 Sgr., 5 
Sgr. zu haben bei 


Rudolph Hummel. 


Kalbsbraten, Ochſenbraten, 8. Calvary. egal Gemeinde, Sonntag den 23. Ott, 
Bosuf a la mode, Einen Lehrling „ ee 3 1 Paſtor Klein ⸗ 


f 4 x 5 - Uhr: Derſelbe. 
H ammelfleiſch mit Weißkohl, SE. Hätten, en n 
Nindfleiſch mit Bouillon, Einen Lehr lit aetauft: Fin, F fl 
Bonillon concendr& in Flacons, ur re vatnen,, ee re 

3 1 ih 1 rmeiſter, . 26. = . 
Bouillon in /aeZafeln, Liebigs Fleiſchextrakt, Emmen Spaces wänfgt die Nanefoi Heute Nacht wurden wir durch die Geburt 


Beſtellungen nach Außerhalb Erbswurſt und Nie, Bang o eines R BER. 
werben ſchnell beſorgt. Chokolade in Feldpoſtbriefen. Unter guten Bedingungen findet ein Ehr. geb. Speier. 


ling fürs Ledergeſchäſt ſofor! Stellung bei Dte deut erfolgte glückliche Entbindung un» 


g 5 Eduard Moeller, Büttelſtraße 6. ferer Tate von gen F ae 
J 3 z — Fr ang zeigen wir amens unjeres im Felde N- 
f 5 a ever 2 Ein Letrling 1 3 „ [den Schweegerſohnes, des köngl. Ober. Steuer, 


Kontroleur und Bremi:rlieutenant v. Bibow, 


i 
( Ei beucoera f Fa nr Eee te — | Em Sopn ordentlicher Eltern, mof Glau- allen Freunden und Bekannten hiermit erge- 
= dens, findet in unferm Kolonialwagren-, @ifen-|benft an. 
bes Sof Würft, Mpoibeer In rage Geld: ptterie und Deilstionsgeihäft ſogleich ale Jutrofcin, den 19. Oktober 1870. 
gen. 5 Geisler und Frau 
1 Schachtel 8 Sgr. des Lehrling N 


n Poſen bet 2 2 * > bie Sieh Steuer - Inipeltor a. D. 
> 1 Czarnikow, König -Bilhelm Vereins 5 8 late 19. Oitoder 1870. 

zum Beſten HI. A. Weinberg & Sohn. 

Deutſches 


Schuhmacherſtreße 6. f 
7 ; . : R } Linen Lehrling für das Deſtillaltons⸗Ge⸗ 
En belgien, emierel, der Wittwen und Waiſen gefallener Krieger ſowie von zu⸗ 


ſchaͤft ſucht 
das nie feiert, die Safsinentpeite conferoiet Tückgebliebenen Familien der ins Feld gerückten Sold 


N aten. en 
ſich nur zu dieſem Zweck verwenden läßt, na- * 2 
mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, Anzahl der Looſe 100,000. irt 0 fsbeamter e Beer e ra r 
Gand del zee dane is Thai. Geſammtzahl der Gewinne 6702. — Geſammtbetrag der 8 ane wengeija Piu fee den 22.9. M. 
Gewinne 90,000 Thlr. 


Oel. und Beitfabrit pro Zentner 15 Thaler. unverheirathet, ſucht vom 1. November ab] Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, W 
1. Gewinn zu 15,080 Thlr. 


Die Beerdigung des Steinſetzermel⸗ 
ſters Eduard Ory findet nicht wie 
geſtern angezeigt Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, fondern Sonnabend 
Vormittags 10 Uhr Statt. 


Wolf EOutimann, 


Für die Provinz Posen habe ich ein anderweitiges Engagement. Gef. Offer belmsplaz 8, ſtatt. x 


von meinen allseitig als vorzüglich ten nimmt unter 2. V. 278 die Expedi⸗ Stadt-Thenter in Befen 


anerkannten 


N tion dieſer Zeitung, Breiteſtr. 4, entgegen. 
Phosphor-Pillen f Serminn au 30 N Thaler: | -22 Gewinne zu 100 Thaler.| uum Sursbeihe, tout Semdei| Beitsg den 21. Ditobe. SIR Hnkunigt: 
„zur Vertlgung der |): 2.2000: , e 
33 : = ; 4 5 . e . von Briedrih. Muſie von Blotom. = 
ee , . jene 
errichtet. Preis be 1000 Pinenſi2: 300 4000 4 einer Jehrlingsſtelle. Saiſon- Theater in Poſen. 
25 Sgr; eine einzelne Portion 7½ Sgr.;116 = 2 200 s | Ein junger Mann aus einer anſtändigen] Sonnabend den 22, Oktober. J) Er 1 


Bohrau, Kreis Strehlen, 


W. Tscheuschner, 


gedruckte Gebrauchsanweisung i lüdiſchen Samilte, mit den nöthigen Schul-) nicht eiferſüchtig. Luſtſpiel in | Akt = 


kenntulſſenpirſeben, ſucht in einem Getreide.] Elz 2) Monſieur Herkules. Original 


und Pr ukten⸗Geſchäft eine: größeren Stadt Schwank in kt von Belly Zum S. lutz: 
der Pro nz Poſen oder Schleſien eine Stelle Die a . ö 


lc u kniglicher 10 585 gemacht. Gewinnliſten werden bei ſämmt⸗ 
Apotheker. lichen königlichen Lotterieeinnehmern zur Einſicht aufliegen. Pole ie Preußen in Frankreich. Genxebild 
Ungarische Die Surine werden gegen Rückgabe dee Gewinn Lonf eee mu Hude ee 
8 an deren Inhaber abzugsfrei gezahlt. Der Anſpruch auf den Ge⸗ u ul In — 8 Volksgarten-Saal. 
Cur-Weintraubenlain exit zu Gunften der Vereinszwede, wenn der Gewinn nicht|pananenasgchtn Tr ne kin ui] ene dene dm 21 pure 
empfiehlt bis zum neunzigſten Tage nach dem Datum der Gewinnlifte hierſ Auſprüchen gleich oder auch fpäter Stellung Vorletztes Auftreten 


3 5 abgefordert iſt. FFF Phyſtognomſters und Ventriloquiſten 
A. Cichowicez. 


x in einem der größten Papier- und Galanterie- 
Ganze Looſe à 2 Thaler, Dr 
Friſchen Fleiſchaufſchutt mit 12 Sar. pro 


| Geſchäfte Polens konditionirt, worüber ihm FDuchlle. 
Halbe „ à 1 Thaler 
Pfund offerirt Same? Weufeld 


das befte Zeugniß zur Seite ftcht. 
Gef. Offerten erbittet man an die Expd. d a ring 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. Anfang 
2 f . N 67 5 br. 
5 * ſind zu haben bei ſämmtlichen königlichen Lotterie Einnehmern, 
Näucher⸗Aale, in Poſen bei 
Flundern, 


Ztg. sub A. C. f 50. 
Herr Herrman Möbius * 
iſt feiner Stellung enthoben. 
Friedr. Bielefeld, 
Bücklinge auch bei Herrn Ed. Stiller, Sapiehaplatz 6, 
empfing und empfiehlt billigſt in Inowraclaw bei dem Lott.-Unt.⸗Einn. Hrn. Jacob Oppenheim, 
W. K. Krzyzanowski 


bei Uſez, 18. Oktober 1870. und Krün hen. 
Wilh. Schönemann. ra a wer. 
Eime kurze, gold., dicke Panzeruhrkeite, woran Kellers Saal. 


ſich eine kleinere goldene Kette mit Meffing- Sonnabend den 22. Oktober. 


ſt⸗ Mben * 
Glashüttenwerk Neu-Friedrichsthal Wurſt⸗ 18 ot 
- Kurnif = s * D. Haaſe, 


Pr Rogaſen = s 5 H. Wollheim ſchlüſſel und einem goldenen Beillant- Finger.] Zum Beſten der im Felde Verwundeten. 
8 ; 229 befand, i 18. d M. auf d G B 
in Samter. TER I Samter 5 r Couis Memelsdorf, 0 Moll, 83 nach der e roßer all. 
Friſchen großkörnigen „ Santomysl s 5 A. Ilatau, . ER 1 1 — an — Se 
5 lle r Herren a r., für Damen 
Wreſchen ir LEBE = Marcus Kuttner. eine Tebr die Belehrung. a je A 5 Sgr. fi d während des Tag beim Unter · 


Emil Kabath, 


Louis Stangen’schen 
Annoncen-Bureaus, 
Breslau, Carlsstr. 28, 


befördert Inserate aller Art in Sümmt- 
oliene hiesige und auswärtige 
gan täglich und zu 

riginal-Preisen. Bei Inse- 
and ie — raten für mehrere Zeitungen bedarf es nur 
* Ein möblirtes Zimmer iſt zu vermiethenjeines Manuscripts und wird auf Verlangen 
Dialbdorfſtraße 5, Parterre. über jedes Inserat ein Belag geliefert. 


7 


a vi ar, a 5 
und Garten find vom J. Novbr. ab in Jerzye] Antritt einen Für Straßburg 2 
an der Chauſſee gleich vor dem Thore billig 5 5 
= £ helm Kronſhal 5 Thlr. v. Willich Gorzyn Morgen Sonnabend den 22. d. M Telfafi 
len- und Trüffel - en 88 11 * J. Kessler, 10 Thlr. Rechtsanwalt Bertheim 10 Thlr. bei Volkmann, Wronkerftr 115 Flaki 
Leberwur f . a ee Reis Polen tl; Begierungsrath Ln ı Thlr. Re. Volks⸗H 
Agenten geſucht! flunentgeldlich auf 2 Jahr erlernen will, kann eee = gasant 2 12 
iich perſöalich beim Unterzeichneten melden ; 
deutſche Feuer⸗Verſicherunge⸗Anſtal boffmann-Kowalekie 10 Thlr. Kommerzten 1 
Elb. Neunaugen werden für Stadt und Provinz Po vorzugt. Antreten ſofort. ratd Samuel Jaffe 50 Thlr. Kommerzienratp| Sonnabend den 22. De. Wurſt⸗Abend⸗ 
empfiehlt Karlshof bei Borek. „ ) 
restante Poſen erbeten. „Kinder⸗Spargelder“ 3 Thlr. Hauptmann i Specht, Gr. Ritterſtr. 10. 
1 8 Sri, 2 v. Stiegler. Sobolka 20 Tale. p. Heilbronn R t 1 * t Tiv l 
Gute Rockar beiter g Bun b be Zar estauran oil, 
7 = 927 x un. nterzeichneten des 
Eine Milchpacht finden ſofort Beſchäftigung bei _ Auras vom 4. Oftoser e einnmablen 
wird geſucht. Offerten nehmen Kaufmann r 
— - e. Pa Blasch ke, 
igst be; Ein Mädchen in geſetztem Alter, aus guter Vorm 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. II _ 
MBorchardit, Berlin, Kronenstrasse 55. 
„ s ö 5 F. Lüdeke, Kanoneplat 3. 
Expedition dieſer Zeitung unter . ZZ. Dienfag den 25. Oktbr. Abends 6 Uhr, Songacrab der 7 El 
2 . ad den 22. 4 
verm. Auch if dafeldft eine Pfer deſtallun On cherche une bonne francaise. Adresse außerorbentliher Brijfionsgottesdienft; pie e 
zu haben Näheres beim Wirth. 3 
Junge Mädchen, welche 28 lernen] Vetrikirche. Sonntag den 23. Oktober,] Morg u. alle Sonnabend, v. Mittag an, friſche 


Braunſchweiger 
zu vermiethen Näheres bei Frau Amalie ehilfen. ſind eingegangen: Sonnabend ben 22. d. M zum Adendbrot 
deimann Marcus 5 Tölr. L. Jaffé jun. 50 — A 7 
Ein junger Menſch, der die Dampfbrennerei alle. 
N ische 55 Thlr. 10 Sgr. Hartwig Kantorowiez 3 Thlr 
rt ü i 
un f Für eine ſolide, gut fundirte, Gleichfalls findet ein thätiger Blaſenführer 
ſen Agenten geſucht. Bewerbungen Bernhard Jaffe 20 Thlr. Rittergutsbeſizer [brot, und früh von 9 Uhr an Wellfleiſch, 
H. Hummel B. Keyner. 
2 3 in Firma D. Goldberg 5 Thlr. 

Sonnabend den 22. Oktober Eis heine 

& Palme, Saptiehaplatz 1, entgegen. je Graupe, Kirchen-Nachrichten für ofen. 

— Morgen © 
Familie, wird zur Stüge der Hausfrau die] — Kachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön 1 toren Songe bend 
Eine fein möbl. Stub; mit Entrée It Ver⸗ b 
digt: Herr Miſſtonar Schmidt aus Ama- bel eig, Wurſt mit Schmorkoh 
Eine möblirte Stube iſt zu vermtethen 

wollen, können ſich melden dei früh 10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus 

b Semmel- u. geberwurft 
bel L. Hauscher. 


2 Stuben, Keller, Kammer, 3 Ställe Ein Kaſcfabrſtant ſucht zam fofortigen deen See 
lat- del | 
Cerve a Sar el- Horn, Breslauerſtraße Nr. 35, 3 Treppen Gehalt 70 bis 80 Thlr. Vom Abgeordneten Berger 50 Thlr. Wil Eisbeine bei E. Herbig. Berlinerſtr. 27. 
Dr. 3. Samter 2 Thlr. Rittergutsbeſitzer 
eine gute Stelle. Perſönliche Vorſtellung be⸗ 
werden sun . A. 914 poste Kennemann⸗Klenka 100 Tölr. Von demſelben wozu einladet 
Breslauerſtraße 9. Fernere Beiträge find bei Louis Jatré 
wozu ergebenſt einladet 
./, , ½ War Viel Wildel e eplag. Kreuzkirche. Sonntag den 23. Oktober, 
Pr. Lott.-Loose: % J bin 
ſogleich gewünſcht. Beieflſche Offerten an die] Dorn. sei Durſtabendbrod ug 
linerſtr 12, Part., vom J. Nopbr. d J. zu 
HL 
4. . poste restante. lienſtein in Südafrika. Preuss, Breslauerſtr. 32 
Thorſlraße 4, 1. Etage rechts. 
Goebel. — Abends 6 Uhr: Hr. Diakonue 


4. Kühn, 
Iriedrichsſtraze Nr. 29. Goebel. 
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Poſener Marktbericht vom 21. Oktober 1870. 


Weiten fein, der Scheſſel zu 84 Pfund 
„ mittel . P 5 


P 9 
en 
Bess 4 mittel 
. ordinatr 


Sroße Gerſte 
Kleine 


cherbſen 
Buttererbien 
a 
a 


— R U 
Sommer · Rüben 
Raps 


rumäniſche Obligationen 
ſchinenbau wurden wieder 34 
täten nicht ſo belebt als geſtern, 


Jollds⸗ U. Aktienbörse. 
Berlin, 20. Oktober 1 70. 
Preußiſche Fonds. 


Freiwillige Anleihe 
Staats- Anl. v. 1859 


„ 1854, 55, K. 4 
— 18657 
bo. 1859 
do. 1856 
do. 186404 
do. 1867 C.) 44 
do. A. D) 


do. do. 3 
Dfipeeubifäe 5 85 


Börſen⸗Celegrumime. 


Mittlerer Niebri hen 
A. 8. I A. Sr . N . 


11g 


n 


Fr 


III Th 


FRI IEREPERI 


40 Rumäniſche 


Ausländifche Fonds. 
Oeſtr. 250 fl. Pr. Obl. 4 
do. Looſe (1860) 5 

64 


D 
* 


6. Stiegligz. Anleihe 
Engl. Ant v. 3.186 


1868 A. 4 
ldſcheine 8 
Ani. 185“ 371 ' 


Serre 


73 N 
6 963 4 ult. 96 
5 43 G uf ih 

90 24 
2 850 B 


Amer. Anl. 1882 

Türkiſche Anl. 1865 
Bad. 44% St.-Anl. 
Reue bad 35fl. Looſe 
Bad. Eiſ.-Pr.-Anl. 


Schwed. 10 Thlr.⸗L. — AR 


Bank- und Kredits Aktien und 
Autheilſcheine. 


8 


Spiritus [mit Faß]! pr. Okt. 138, Nov. 13%, Dez. 138, Jan. 
0 125 Ack at l87f im Verbande 148. Solo» Spiritus (ohne 
aß) 138 


onds. rivatbericht.] Märk.⸗Poſener Stammaktien 47 G., 
Neue % Poſ. Pfand 824 bz., Rentenbrieſe 834 G. Türken 45 B., 
Rumänier 60 B. 

[ Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: nahe Sichten 
matter, fpätere behauptet. pr. Okt. 4444 bz., Okt.⸗Rov, do. Nov.⸗Dez. 45 
A4 f. 1 bz. Dez.-Jan. 403 bz, B. u. G., Brühjahe 47—3 bz. 

Spiritus: matter. pr. Okt. 18 ½—3—4 bz. u. B., Nov. 131% bz. 
Dez. 138 — 3 bz. u. B., Jan. 14 B., 13 G., April⸗Mai 14 8 bz. u. G. 
Loko ohne Faß 131 bz. 


Berlin, 19. Oktbr. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗ Spiritus ⸗ 
er 10,000% (100 L. à 100%), frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 
— Platze am Ai * 
14. Oktbr. 1870. 16— t. 24 Sgr. b 
B 16 Mt. 22 Sgr. b . 


18. 10 St. 3 Sgr bz. obne Baß. 
. . 16 Rt. 6-4 Sgr. bz. 


20. Ba ‚BR. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 


Produkten = Börje. 

Berlin, 20. Oktbr. Wind: Weit. Barometer: 271, Thermometer: 
11°+. Witterung: bewöltt. — Die Stimmung für Roggen war recht 
feſt an heutigem Markte, aber nur ſehr wenig Abſchlüſſe auf Termine ka⸗ 
men zu Stande. Eine Beſſerung läßt fi ſchließlich aber konſtattren. Loko 
verkaufte fi) das mäßig offerirte Quanzum nicht ſchwer; feine Sorten find 
für Befriedigung der Nachfrage nicht ausreichend im Markle. Gekündigt 
6000 Ctr. Kündigungspreis 4g Rt. — Roggenmehl etwas höher. — 
— Weizen ogne weſentliche Aenderung bei geringem Umſatz. Das Inter 
effe ſonzentrirt ſich vornehmlich noch auf Okt. Gekündigt 1000 Ctr. Kün⸗ 
digungepreis 743 Rt. — Hafer lolo nur gute Waare beachtet. Termine 
matter. — Rüböl ziem ich preishaltend, aber nur wenig belebt. — Spi⸗ 
ritus wurde heute beſonders loto reichlich angeboten und hat im Preije 
merklich nachgeben müſſen, ſchließt dann aber mit mehr Kaufluſt wieder 
etwas fefter. Gekündigt 50,000 Liter. Kündigungspreis 16 bit. — Weizen 
loto pr. 2100 Pfd. 65 — 78 Rt. nach Qual. per 2000 Pfd. per dieſen Monat 
75—744—75 bz, Okt.⸗Nov. 7172 bz. Nov. Dez 708 41 bz. 1871 April ⸗ 
Mai 72— 724 bz. — Moggen loko pr. 2000 Pfd. 47 um bz., per die⸗ 
fen Monat 483 —49 bz., Okt.⸗Nov. do., Nov. Dez. do, 18 


t 263— 264 b, , Okt. Nov. do., Nov.⸗Dez. 268— 26 bz. 1871 April⸗ 
. B, 460 S eben de 2260 Pfd. 5 62 72 Ki. 
nach Qual., Zutterwaare 50 65 Rt. nach Qual. — Leine loto 143 Rt. 


at 7 Rt, Ott.⸗Nov. do., Noo.-Dez. 75 bz. Dez⸗Jan 74 bz. — Spl⸗ 
1 ei 15.100 Liter a 100 9 10,000 % loto ohne Ja 16—16 Rt. 29 Sgr. 


April-Mat ( Rr. 6 Sgr. bz. 5 ( . 
20. Otti. [Amtlicher Bericht.] Wetter: zegnig. 2 
+ on 20. Wind: en. — Selz en etwas fee p. 2126 


Drud und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


Rt. pr. Okt. 1053 B. — Rüböl behauptet, loko 14 Rt. B., pr. Okt. 211 % 
3 bz., Okt⸗Nov. 131 B., Nov-Dez. 135 B. p. 200 Pfd. April-Mai 275 
bz., B. u. G. — Spiritus feſt, pr 100 Litre a 00% loko ohne Faß 15K, 
16 Rt. bz, pr. Okt. 16 B., Okt.⸗Nov. 1544 bz. u. G., Frühlahr 114 B. 
G. — Regultrungspreiſe: Welzen 24 Rt., Roggen 4 4 Rt. Rübol 
131 Rt., Spiritus 16 Rt. Winterrübſen 1054 Rt. — Angemeldet: 100 
W. Roggen, 100 Etr. Rüböl, 100 W. Winterrübſen. — Petroleum, loko 
75 71 Rt. bz. u. B., pr. Okt.⸗Nov. 7% Br., Dez. Jan. 77 B (Oſtſ⸗8) 
Breslau, den 20 Oktbr 
Preiſe der Cerealien. (Beftiegungen der polizeilichen Kommiſſion) 
feine mittle ord. Waare. 


Weizen weider. . 88 80 85 73-80 Sgr.. 
0 felder 385 87 3 USED 
„„%%6)17„„ 4 > Ve 
CJ 45 46 7. 
DI. bb 20 . \g 

il. 5 er er 
Raps 268 258—236. Winterrübſen 252—240—230, 3 


Sommerrübſen 226 —214 — 200. Dotter 205 - 195—184 


Bromberg, 20. Oktober. Wind Weſt Witterung: trübe. Mor 
gens 4% +. Mittags 9 f. — Weizen 122. 25pfd 64 8 Thlr., 
125 — 129 pfd. 69 — 71 Thlr pr. 2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 120 
—125pfb. 44--46 Thlr. pr 2000 Pfd. Zollgewicht — Gerſte 36—40 
Thlr pro 1875 Pfd. — Erbſen 40—46 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgem. 


— Spftritus ohne Zufuhr. (Bromb Stg.) 
Uebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten 
Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
— | | | K—VV— — — — — — — —Eää— — 
U. 55 M. früh Pers.-Post von Trzemeszno. 6 U. 45 M. frühPers Post n. Schwerin a W. 
BT RR - - roschen. IT... - leschen. 
— - - Wongrowitz.| 7 20 8 - Wongrowiiz 
5 - - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnesen. 
- 30 Vorm. - Obornik. 8 -30- - = - Kurnik, 
50 - Ostrowo, 12 -15 - Mitt. - - Btrzalkowo, 


o en ο 
„ 
— 


u - Zallichau. 1-16 -. - - - Gnesen. 
-55 Nehm. - Gnesen 6 - — Abends - Obornik. 
— - Btrzalkowo (Stupce).| 8 - — - - - - Krotoschin. 
-55 Abende Gnesen. 8-3 - - - Zullichau. 
3 = - Kurnik. 9 10 - - - Ostrowo. 

- 5 - - Pers.-Post - Wongrowitz,|il - 20 - . - - Wongrowitz. 
154-.) = . - Pleschen. 11 - 4 - - - Trzomerzno. 

Is „ Schwerin a.W.[11 - 45 - - - Wreschen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Tours, 21. Okt. Bourbaki hat ſich von hier über Rouen 
nach Lille begeben; Briand übernimmt das Kommando in der 
Normandie. 

Rom, 21. Okt. Sella erklärte hervorragenden Perfonen, 
daß die Uebertragung der Hauptſtadt nach Rom ſicher ſei, die⸗ 
ſelbe könne jedoch nur durch ein vom Parlament genehmigtes 
Geſetz erfolgen. a 

(Vorſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in 
2 Exemplaren der Morgen»-Ausgabe Aufnahme gefunden 
aben.) 


Neueſte Depeſchen. 

Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Verſailles, 20. Okt. In der Nacht vom 19. zum 20. 
allarmirte vor Paris der Feind durch heftige Kanonade aus den 
Forts und wiederholte Vorſtöße von Jufanterie die preußiſchen 
Vorpoſten in der Gegend von Chevilly ohne dieſſeitige . 
luſte. — Am 17. wurde durch ein Detachement der Maas⸗ 
Armee Montdidier beſetzt, wobei 4 Offiziere und 178 Mobil⸗ 
garden in Gefangenſchaft fielen. Am 11. ift das Etappen ⸗ 
Kommando in Stenay durch einen Ausfall von Montmedy 
aufgehoben worden. v. Podbielski. ö 


00 Iebpafter Verkehr fait, und auch 


ditbk. 0 Verl. Potsd.⸗Mab e Ruhrort⸗Creſeld 44) 87 G Nordh.-⸗Erf. gar, 4 66 etw b 
Bil Kommant. 3 43 bz Lie A u 4 - — 11 er. 45 0 © Nord.-Erf. Et pr. 5 7835 b ; 
Genfer Kreditbant 0 145 © bo. Lit.C.4 |86 kz D. 98] do. III. Ser. 4 87 © . 6 
Geraer Bank vd bz & Berl. ⸗Stett. II. Em. 4 79 ® LböſCharkow-Azow 6 | 844 G Oberſchl. Lit. Au O 1703 bz @ 
Grob. H. Schuſtet 4 © vo. III. Em. 4 79 © Jelez' Woron. 5 —.— do. Lit. B. 34165 bz 
[@|Gotyae: Prtb, El. 4 107 3 8. S IV. S. v. St g. 4% 30} G Kozlom-Woron. 5 | &8} b) 
85 G annoverſche Bank a4 24 & do VI. Ser. do. 4 788 bz B Rurst-Eharlom 5 | 845 & 
543 bz ult 541 Kon 8b. Priv. Bt. 4 108 ® Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 8/4 G. 874@lfturst-Kiem 5 845 B 
5 [b3l@eipziger Rezi 4 117 B Cöln⸗Crefeld 45 — Mosko-Miaſan 5 8883 bz 
Luxemburger Bank 4 22 U Cöln-Mind I. Em. a — — Rjäafan-Kozlow 5 Fat bz 
Mag ded. Privatb. 497 & do. II. Em. 5 100 : 8 Schuja⸗Jvanow 5 | 844 b 
Meininger Krebith. 4 1198 bz G do. 4 825 G Warſchau⸗Tercetzp. 5 | 844 @ kl. 644 Gſoitzeiniſche 2 4 
Moldau Landesbl. 4 — — vi — — do. III. Em. 4 — — Warſchau. Wiener 5 881 Btl. 84% bz StP Lit. B. v. Sig 4 
Norddeutſche Bank 4 14% & vo. 45 898 © Schleswig 44) 804 G 1 
Deſtr. Kreditbank 5 1301! bz do. IV. Em. 4 81 bz Stargard-Bofen 4 ne 
omm. Ritterbank 4 92 G fult. do. V. Em. 4 81 ® do. II Em. 4 80 8 
oſener Prov. Bk. 4 104 B Coſel . 795 bz do. III. CM. 45 894 @ 
reuß Bank. Ant. 4400 bi MI. Em. 4 Se & Thüringer I. Ser. (4 88 8 
oſtocker Bank 4 1144 & do. IV. Em.|4 80 8 do. II. Ser. 4 91 G 
Sächfiſche Bank 4 288 bz © Gali;. Carl-Ludwb. 5 834 8 do. III. Ser. 4 83 8 
II. — [Schlef. Bankverein 4 116 & j. 1124jBemiberg-Eperuomig o 65% B do. IV. Ser. 4 91 G 
e, e HERE Ale eee 
0 „Bank 4 94 b ee 44) 90 etw bz Aachen⸗Maſtricht 4 344 bi id 
al Beh pyp. Verf. 25% 4 105 6 do. do. 186544| 894 & Altone-fieder 4 120 55 3 * 
Ehe b diu 955 & do. bo. 5 ß bz 3 1002 b3 Sovereigns — 6 27 6 
Ki Ber { fart 4 85 — . n 4 100 1 114 di apolecngd or — 5.18 bz 
eberſchleſ.⸗Märk. b erlin-Anhe . i 
Prioritäte-Obligationen. H. S. Konica 8, Berlin, Sörliz. 4 | 604 bz mp. p. Bpfü. — |465£ 5; 
reg ae do. c. I. er . 5 8 101 0 0 
. dorf 4 804 & do. conn. er. 4 80 uz erlin Samburg U 
den * Fl 80 K do. IV. Ser. 43 90 B Berl. Potsd- Magd. 4 221% bz 
do. III. Em. 43 87/4 8 Nie berſchl. Zweigd. 5 5 45 G D. berlin Steitin 4 1214 bz 
Uachen-Maſtricht 43 734 U Oberſchleſ. Lit. A 4 — — [bz [ Sößm. Weſidahn 5 88 dz 
do. II. Em. ö ie 0. Lit. B. 3 — — Bresl. Schw.⸗rb. 4 881 0 
do. III. Em ö | 814 @& do. Lit. C. — — Brieg. B. iße 44 86 
Bergiſch⸗Märkiſche 43 924 & do. Lit. D. 4 814 & Cöln⸗Minden 4 135 dz 
do. II. Ser. (conv.) 34 do. Lit. E. 3 737 B [bz e de. Lit. B. 5 | 984 bz 
III. Ser. 31 v. St. g. 3 734 bf o. Lit. F. 4 594 5 & (884 [Saltz. Carl-Ludwig 5 974-98 bz 
do. Lit. B. 36 788 bz do. Lit. G 4 885 ® Lit. H. Palle-Sorau Sub. 4 19 bz 
do. IV. Ser. 44 90 eiw z eſtr.-Branzöſ. St. 3 2714 bz © do. Slammprlor. 5 774 bp & 
do V. Ser. 4 z eſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 12274 b G Löbau-Zittau 4 734 bz 
do. VI. Ser al 874 b 8 bo. Lomb. Bons 6 - Ludwigshaf.-Wegb. 4 164, & 
do, Düſſelb.⸗Elberf( 4 8, ® bd. do. fällig 18766 | — — Markiſch Poſen 4 | 44 bp B 
ae e, eee e e a ce 
* 4 do. bo. . agdeb.⸗Halber 1 
. 4% 88 8 Oſtpreuß. Südbahn 92 bz 0. Sten r B 34 68 „ let bi auge. 00 fl. 201. 5 | 56. 
do. Nordbahn) ö 975 etw bz Rhein. K. elicit 624 bz Mag deb.-Leipßtg 4 185 © Frankf. 100 fl. 2M. 456. 26 bz 
Berlin ⸗Anhalt 4 —— do. v. Staat garant. /- — do. bo. Lit. B. 4 354 5 Leipzig 100 Tir. ET. 5 954 & 
do. 4% 108 bz do. III. v. 1858 u. 60 4 864 B Gbr 880 Mainz Ludwigs h. 4 130 bz E „ nn 
do Lit. B.|4| — — do. 1862 u. 186445 8845 B B|Medienburger — —.— Petersb 100 . 2M. 7 | Ed bz 
Berlin- Görliß 5 94/8 do. v. Staat garant. 44 — — Münſter-Pam mer 4 840 8 do. do 3M. 7 4 bz 
Berlin⸗Hamburg 4 841 8 Mhein⸗Nahe v. S. g. 4 888 @ Nieberſchleſ.⸗Märk. 4 | 845 B Warſchau N. ST 6 7 
do. II. @m.'4 825 B do. II. Em. a 885 6 Kiederſc I. Bweigb. 44 B 
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